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er neue Wahſſetg ber Franzöſſchen 

  

Dienstng, ben 28. üſl 1025 

Linhen. 
Me frunzöſiſchen Soslaliſten und die Regiernng Painlevé. 

Das Minkſterium des Innern veröffentlicht über das Ergebnis der Generalratswahlen eine amtliche Statiſtik, nach der ſich die 1495 gewählten Generalräte auf die einzelnen 
Parteien wie folgt verteilen: Konſervative und Liberale 181 Berluſt 26), Republikaner — Tepublikaniſch⸗demokratiſche Bereinigung — 215 (Verluft 36), Linksrepublikaner 236 (Verluſt 81]), rechtsſtehende Radikale — radikale Diſſidenten — 88 (Gewinn 37), Radikale — Herriot — 601 (Gewinn 72), OGiann Republikaner — Partei Briand⸗Painlevs — 73 (Sewinn 25), Sozialiſten 135 (Gewinn 50), Kommuniſten 6 
(Verluſt 11), Unter den Gewählten befinden ſich 76 Sena⸗ toren und 142 Abgeordnete, während fechs Senatoren und 81 Abgeordnete unterlegen ſind. 

* 

Auf der Tagung der ſozialiſtiſchen Verbände im Seine⸗ Departement, die angeſichts des am 15. Auguſt ſtattfinden⸗ 
den Parteitages abgehalten wurde, nahm Leon Blum in ſeiner Eigenſchaft als Sekretär der ſozialiſtüchen Kammer⸗ fraftion Stellung zu der Beteiligung der Sozialiſten an einer Eüürgerlichen Regierung und beleuchtete dabei die vylitiſchen Ereigniffe der letzten Monate. Die jozialiſtiſche 
Fraktion, ſo erklärte er, habe dem MiniſterinmPainlevé ihre Unterſtüßung infolge der Haltung der Rechten gewährt. In⸗ äwiſchen feien die marokkaniſchen Ereigniſfe und die Finanz⸗ 
projekte Caillanx' gekommen und in der Fraktion ſeien zwei Strömungen entſtanden. Die eine habe einen Vorſtoß 
gegen die Regierung befürwortet, der in der Neubildung eines Meniſteriums Herriot münden follte und habe dabei 
auf dir Unterſtützung eines Teils der Radikalfozialiſten ge⸗ 
rechnet. Die andere dagegen habe eine Regierungskriſe unker 
den angenblicklich ſchweren Umſtänden vermeiden wollen. 
Die Ereigniffe hätten ſchließlich dazn geführt, daß die Frak⸗ tion bie Maryokkv⸗Krebite nicht votiert und gegen das ge⸗ ſamte Budget geſtimmt hätte. — Der Redner betonte u. a. 
noch, daß das Vertrauen, melches Painlevs verdiene, ſich nicht 
auf Caillaux erſtrecken könne. Der Finanzminiſter habe in der Kammer eine Mehrheit gefucht, die ſich mit der im 
Senat verſtändigen könnte, habe es aber nicht vermocht, den 
jozialiſtiſchen Ktügel von den Radikalſozfaliſten zu trennen. 
Ss? bliebe infolgebeſſen dem Miniſterinm nur die Möglich⸗ 
keit, mit der Unterſtützung der Rechten zu regieren. Die 
KNeubildung der Meyrheit des Kabinetts Herriot ſcheine aber 

derhältnifien numöglich. Leon Blum 
ktat ann entſchloſſen gegen die Veteiligung der Sozialiſten 

Ler Kegierung ein. Das aber ſolle die Sozialiſten nicht 
„ jede demokratiſche Regierung zu unterſtützen. Am 

kuß der Situng wurde eine Reſolnttionskommifſion ein⸗ geſetzt. ber 15 Gegner und fünf Anhänger des Eintritts in ein bürgertiches Miniſterium angehören. 
—— erofßentlichn deſolichter Staftätkenen Mißerfolg 

lichung gefälichter Statiſtiken zu vertuſchen. 
Sie behanpten, daß die Sozialiſten, 

Legnng. Die letzten Wahlen haben vielmehr den nenen Be⸗ 
weis erbracht, daß das Kartell ungeachtet der Kriſe. die es 
im Parlament durchgemacht hat, im Lande nach wie vor feſt 
perankert iſt, ein Ergebnis, das auf die weitere inner⸗ 
politiſche Entwicklung in Frankreich nicht ohne Einfluß 
Eleiben kann. Bernichtend war auch diesmal wieder die 
Niederlage der Kommuniſten, die insgeſamt nur ſechs ihrer 
Sandidaten durchzubringen vermochten und damit 11 Sitze 
nexInren Baben. — 

* 

Srarzöfiiche Zweifel an Abd el Krins Fricdensbereitſchaft. 
Die Meldung, daß Abb el Krim ſich zum Eintritt in Friedensverbanölungen bereit erklären wolle. unter der Be⸗ Dingung, daß Frankreich und Snanten die ünabhangigkeit 

des Ris feierlich anerkennen und wonach er den Zuſammen⸗ 
tritt einer Konferenz in Tauger vorzuſchlagen Peabſichtige. 
wird im franzöſiſchen Answärtigen Amt ſehr fkeptiſch be⸗ urteilt. Man erklärt dort, daß die franzöfiſche Regierung 
keine Seranlafftung habe, auf Nachrichten diefer Art, in denen 
man nur hiyplomatiſche Sondierungsverinche erblickt. zu 
o Babe e Senn Abd el Krim wirklich den Frieden wolle, 
ſo er Möglichkeiten genug. das die Franzöfiſche Regie⸗ 
knng auf offiztellem Wege wifſen zu laßſen. Im übrigen 
Ueßen bie Melbungen, nach denen Aßsd el Krim an der 
märälichen Frunt eine neue große Offenſire vorbereite, und 
gegen die inaniſchen Sinien beirächtliche Keſerven konzen⸗ 
kriere, ftarke Zweifel in die Aufrichtigkeit feiner Verhand⸗ 
lUmgsbereitichaft aufkommen. 

  

Inn Tobe Bryans. 
Der vlöthlee Tod Wiliam Jennings Brnans, eines 

der in feiner pol E= — Düs Mün⸗ —— Serß ort ſicß geängen Paäti 
aut geaogen hatte. fteht 

natnrer mäß nod wöllia im Zeschen ſeines LeSten volitichen 
Sonvs“, des 'efſes von Danton. Brnen wax ein 
Hinreißbend Advokat und Agitator, der dreirral ver⸗ 
geblich für den Voßten des Präſtdenten der Bereinigten 
Staaten kandißierte, ein wilder Fanatiker ſeiner Iheen. der 
kir) drrch feinen Kamof gegen die Sruſts, durch ſeine Forde⸗ 

Dscen eustteilos, Verdtenhke en zas icherterbe Solt ber 5 'enne km das 
Bexreinigten Stanten erworben bat. Leiher in Brnans Haug 
zur Primitinität und zur Senſakton um jeden Preis mit⸗ 
ſchukd geweßen, Caß er ſich den Abgang ans dem Seben durch 
die Dantoner Affenaffäre reichlich verſcherzt hat. Bruan 
ſotelte fein Seßen lang die Kolle bes Ciomng her immer 

Das 'el losrennt — mit ei 5 i ie. So mußte er, der Frennb Suern uad Kkeinbärger. der .itirerwälsker, ber dus   

durch die Sache, die er wieder einmal auf der falſchen Seite 
— vertrat. Es gelaug ihm, der zeitlebens der Blamierte 
war, zu allerletzt noch, förmlich in den letzten Zügen, ſein 
Land und ſein Bolk bis auf die Knochen zu blamieren. 

Die Zeiten der ſpaniſchen Torquemada, der Hexenrichter 
und der Inquiſition ſind ebenſo vorbei wie die Aera der 
Pilgerzüge und der Oſterbotſchaft am Oelberg, die ſich Bryan 
vorgenommen hatte, als ſeinen letzten Coup. Doch mußte er, 
der große Tragöde, ſchon nach ſeiner Affenkomödie gehen, um den richtigen Schlußakt ſeines Lebens zu finden. Schadei 
er hat den Zeitpunkt zum Abtreten verpaßi, wie mancher 
gekrönte und ungekrönte volitiſche Clown vor ihm. 

Die vöͤlkiſche Mordfeme. 
Die kleine Anfrage der ſozialdemokratiſchen Reichstaas⸗ 

fraktion wegen der Geheimhaltung des Fememordvrozeſſes 
in Wismar iit neuerdings durch Tatſachen, die ſich rrotz 
aller Bemühungen des Landbundes und des Schweriner 
Schwurgerichts einſach nicht totſchweigen laſſen, in ihrer Be⸗ 
deutung weſentlich erhöht worden. So iſt in Grevesmühlen, 
wo demnächſt ein Prozeß gegen 17 Republikaner wegen 
Landfriedensbruchs ſtattfinden ſollte, der Hanpientlaſtungs⸗ 
zeuge, ein „unſicher“ gewordener Roßbacher. im Anichluß 
an eine wilde Schlägerei ſpurlos verſchwunden. Die 
mecklenburaiſchen Mordgeſellen ſind alſo nach wie vor am 
Werk. ibren „Staat im Staate“ mit ihren Strauchritter⸗ 
methoden aufrecht zu erhalten. Ein kräftiger Zugriff des 
Reichsanwalts wäre bier dringend erforderlich. Hierkür 
gibt die SPD. folgende Fingerzeige: 

Das Hauptauartier der mecklenburaiſchen Mordorgani⸗ 
ſationen befindet ſich in Groß⸗Wahnstorf; auf den um⸗ 
liegenden Gütern iſt die „Gardetruppe“ ſtationiert. Einen 
vorzüalich eingearbeiteten „Unterabſchnitt“ bildet Gadebnich 
mit den benachbarten Gutshöfen. Von hier ans ſpinnen 
ſich die Fäden der völkiſchen Feme über ganz Mecklenbnra 
und gans Deutichland. Von den Mordtaten, deren Zu⸗ 
ſammenbänge auf die beiden Zentralen weiſen. ſeien fol⸗ 
gende genannt: Der Rathenau⸗Mord. Die Mordniſtole 
wurde in Schwerin in Empfang genommen. Die Mörder 
erhielten zwei Tage Unterichlupf auf dem Gut des Herrn 
v. d. Lühe. — 

Der Mord an dem Studenten Bauer in München. Bauer 
mar Seminariſt in Wismar und iſt durch Berſprechungen 
auneß, koſtenloſen Studiums von den Völkiſchen berangezogen 
worden. 
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betelbans und Mruie Zeitungs. 

1 16. Jahrgang beſtellung und Drukſachen 329 

  

Der Totſchlag an dem Seminariſten Kadow in Parchim: 
Die Motive der Tat waren die gleichen wie im Fall Bauer. 
Bezeichnend für die Macht der Feme iſt in dieſem Fall die 
Talſache. daß die Gutsarbeiter wochenlang von dem Mord 
wußten, ohne Anzeige zu erſtatten. Eine bis an die Zühne 
bewaffnete völkiſche Horde terroriſierte die Umgegend von 
Parchim derart, daß dieſcs Gefindel unter dem Schutz ſeiner 
edligen und landbündleriſchen Protektoren mit aller Frech⸗ 
beit auftreten und ſeine Heldentaten „verſchleiern“ konnte. 

Der Mord an dem Frontbaunführer Juſt in Roppens⸗ 
torf. Juſt, der als „unſicher“ bekannt war und Syitzeldienſte 
geleiſtet haben ſoll, wurde bei einem Zufammenſtoß mit 
einem ländlichen Geſangverein „aus Verſeben“ erſchviſen. 
Der Totſchlag wurde der Form halber mit einigen Wochen 
Gefänanishbaft gebüßt. 

Der chtord an dem Landwirtſchaftsgebilfen Eduard 2 
cher: Man vorſuchte dieſe Heldentat zunächſt mit e 
rührenden Todesanzeige der Arbeitsgemeinſchaft Rofbacl 
vertuſchen. Schließlich beauemte man ſich zu einer Zeitun 
notià, derzufolge der Unglückliche als faſt verkoblte v 
aus dem Draguner Gehölz bervorgezonen worden ſci 
als Folge eines vifenſichtlichen Selbitmordes. Der Ge ⸗ 
befund aber ergab. daß lediglich die Halspartien des Vötl. 
cher verbraunt waren und Selbſtmord gar nicht in Wrane 
kommen kann. Heute herrſcht noch Dunkel über dieſen 
eigenartigen Fall. 

Wie lange gedenkt der Oberreichsanwalt die Mecklen⸗ 
burger Zuſtände noch zu dulden? Allerdings braucht man 
ſich nach den Enthüllungen des Genoſfen Roſenſeld über 
Herrn Dr. Ebermaner und ſeine Anffaſſung von Gerechtia. 
keit jett auch über nichts mehr zu wundern. Die Soziri 
demokratie wird ſich trobdem nicht abhatten laſfen, auf die 
Strauchrittermethoden in dem von den Rechtsparicien be 
berrſchten Mecklenburg hinzuweiſen und der Ocffentlichteit 
600 Bild von völkiſcher bzw. dentſchnationaler Kultur zn 
aeben. 

   

  

    

   

   

Streikbeginn im Saargebiet. 
Der Streik im Bergbau des Saargebiets hat geſtern vor⸗ 

mittag eingeſetzt. 99 Prozent ů 
finden ſich im Ausſtand. Die? U 
änßerſt gerinn. Sie dürften im ganzen Saargebiet ka 
mehr als 100 betragen. Die Notſtandsarbeiken werden den 
Anweiſungen der Streikleitung entſprechend durchgeſährt. 
Mit Spannung ſieht man dem Ausgang der in Paris be⸗ 
gonnenen Verhandlungen über die Forderungen der Saar⸗ 
borgarbeiter entgegen. 

Blättermeldungen zufolge beträgt die Zahl der geſtern 
im Saargebiei in den Ausſtand getretenen Beralente 71 Mini. 
Die Gruppe Metallarbeiter hat ſich dem Streik angeſchloſſen, 
nachdem ſich der Deutſche und der Chriſtliche Metallarbeiter⸗ 

     

  

    verband mit den Bergarbeitern ſolidariſch erklärt hatten. 

  

Der umſtrittene polniſche Korridor. 
Eine Darlegung des Gen. Dr. Zint. Entrüſtungsrummel im liberal⸗nationalen Vager. 

Im bürgerlichen Parteigetriebe Danzigs ſpielt 
bei der Diskuſſion über die Regierungsbildung in 
den letzten Tagen ein Artikel des Gen. Dr. Zint 
eine aroße Rolle, der vor einigen Wochen in der 
Glocke“ erſchienen iſt. Es handelt ſich bei dieſem 
Artikel des Gen. Zint um eine private Meinungs⸗ 
äußerung, zu der in der ſozfaliſtiſchen Bewegung 
ieder das Recht hat. Wir bebalten uns vor. nach 
Aboruck dieſes Artikels den Standpunkt der Dan⸗ 
Aboruck dieſes Artikels den Standpunkt der Redak⸗ 
tion zu den aufgeworfenen Problemen darzulegen. 

Redaktion „Danz. Volksſtimme“. 
Der volniiche Korridor“ mn die üblich gewordene 

geographiſche Bezeichnung für das Keruproblem des de 
polniſchen Serhältniffes. Nicht um irgendwelche gering ügige 
Lendernngen in der Grensziehnng, um die Zugehöriakeit 
dieſer oder jener Gemeinden oder Kreiie bandelt es ſich 
letztlich — ſondern um die Berechtigung und den Fortbenand 
ienes ſich bis unterbhalb von Grandenz beiderſeits der 
Seichſel. dann auf ihrem linken Ufer bis an die Oitſee 
eritreckenden und ſich an jeinem Ende flarf veriüngenden 
Gebietsſtreifens, der heute zu PFolen gebört. Vom deut⸗ 
ichen Standpunft aus darf das Gebiet Ser Freien Stadt 
Danzia. das Beichſeldelta rund den weälich anichließenden 
Danzicer Höbenkreis mmfaffend, mit Daamgerechnet werden: 
denn es iſt vom deutſchen Staatskörper abgetrenni und bei 
weitgehender politiſcher Selbſtändigkeit ein Teil des volni⸗ 
ichen Sirtſchaktskörpers. 

Schon cin ſlüchtiger Blick anf die Karte lehrt. Zaß dieler 
volniſche Korxibor einer nur egvzentriſchen Einßellung un⸗ 
natürlich erſcheinen muß: Oftprenzen iß vom übriaen Reiche 
abgeichnitten — abgeſchnürt“, wie man gerne ſaat — und 
Kellt ſich nur noch als ein Außenwerk. als Sie einzige 
Kokonie“ Deutſchlands bar. Daß ein von Paß- und Koll⸗ 
kHhranken freier Verkehr zwiſchen Oſtyreußen und dem Reich 
Durchd ein nach Art. 95 des Verfailler Bertranes geichloffenes 

däe Hericummiam, weris in beſsger, Afci, wericder ua. tGg wenig zu nen. Ni ter un⸗ 
natürlich. aber — öbies wird der deutſche Betrachter nicht 
vergeßſen dürfen — muß dieſer Korridor einem volniſchen 
Staatscavismus erſcheinen: denn offenhar Fest dir Enge 
des Zuaandes zur See in keinem Verbältnis au der binnen⸗ 
Sidt eia Ausdebnuna volniſche Siumnt: ——— die Freie 
S anzig — pom volniſchen Standpunkt Peareii⸗ 
lich — als Fremdkörver unb als Erſchwernna dieſes Iu⸗ 
aanaes betrachtet wird. 

Mit anderen Worten: bier beſteßt ein Sachverhalt. der weder hen Heudithen uuch zen olkiſchen Huptssaut Bekrirbint 
ů Aan Peie Tas er verfeßlt in? Die Franße 

nur Baun aben. wenn eine Ssſung denfbar Mm bei- 8 — 

   

icheinen könnte. Eine ſolche Löſung aber aibt es 
nich t. Dies ailt es vor allem klar zu erfaſſen: für eine 
Politik. die nur nach richtigen Grenzen ſucht, iſt das Oit⸗ 
problem unlösbar. Hier iſt nicht. wie an der deutſchen Weſit 
arense. ein friedliches Ncben einander möalich. Hier aibr 
es nur ein ſriedliches Miteinander — oder aber die Ver⸗ 
gewaltiaung des einen oder des anderen Teiles. 

Dieſe Bebauptung — deren Begründung und Tragaweite 
im folgenden deutlich gemacht werden ſoll — kann durch 
keine biſtoriſchen Reminiſzenzen erſchüttert werden. Jedem 
Aranment von dem höheren geſchichtlichen Recht 
Deutſchlands oder Polens auf das fraaliche Landgebiet kann 
ein ebenſo ſtarkes Gegenargument entgegengebalten werden. 
Denn ob die koloniſatoriſche Tätiakeit Preußens ſeit den 
Teilungen Polens oder ob das Uurecht dieſer Teilungen und 
der ältere Beũütz der voln'ſchen Krone das b⸗bere geſchicht⸗ 
liche Anrecht auf den jetzigen Korribor gibt, wird ſich mit 
blonen Veruunſtgründen niemals ansmachen laſſen. 

Den Realitäten und Notwendigkeiten der Gegenwart als 
den einzig beweiſenden geſchichtlichen Araumenten gailt es 
gerecht zu werden. Und da wird man in Deutſchland, um 
jich mit dem jetzigen Zuſtand auseinanderauſetzen, folaende 
Feitſtellungen anerkennen müfſen: hen ppdßis 

1. Polen iſt ein ⸗Millionen⸗Volk von großen u ſen 
und kulturellen Kräſten, dem als ſolchem die aatliche Selb⸗ 

ſtändigkeit nicht vorenthalten werden kann. 
2. Ein ſolches Bolk muß einen Zuaana aur See Haunc: 
8. Die 150 jäßrine preußiſche Berwaltung bat es mi 

vermocht, aus dem ebemals polniſchen Gebiet Preutens 
einen wirklichen Beſtandteil Deutſchlands zu nachen. Die 
jetzt den Korridor bildenden Teile der Provinaen Poſen 
unb Weßpreußen ſind immer Kolonialland geblieben, und. 
der Verluſt dieſer Landcsteile bedeutet nicht uur eine Folge 
der militäriſchen Kiederlage, ſondern autießft den Bau⸗ 
krott der preußsiſchen Polenvolitil. 

Die Gründe dieſer lebteren, beſonders weſentlichen Tat⸗ 
kache brauchen bier nicht erörtert zu werden. Wer als wirk⸗ 
liches Kind der Oitmark aufgewachſen iſt. und nicht bloß 
— wie die meiſten Deamten und Militärs der preußiichen 
Verwaltunga — von draußen binzugekommen war, wußte es 
kreilich lanae vor dem Kriegc, daf dieſer Berwalkuna trot 
ibrer àweijellos aroßen sivijatoriſchen Leiſtungen eine mora⸗ 
liſche Eroberung der volnijſchen Berölkernug cbenſowenia 
wie die gewaltjame Affimilation gelungen mar. Tros Schnle 
nüud Heer. tros Siedlungsvolitik mit Enteignunasrecht, trok 
aller, bald milder, bald barter Germaniſiernnasmittel, Hatte 
üch in Poſen und im Süden und Beüen von Benpreußen 
eine Berölkeruna erhalten, die ſich als national polniſch 
kühlte und für die das Polniſche die Mutteriorache war und 
klieb. Jede Sprachenkarte aus der Zeit vyr dem Kriege 
kaun zavon übergengen: ſie feht krettich bemt geund, ars, 

— — — — 
  
 



weil der verſchiedenartige Erfolg der 
vielfaches Durcheinander ergab, neben 

Siedlunasvolttik ein 
aiemlich geſchloßßenen Sprachgebieten zahliote Ex und Enklaven — aber die Tat⸗ ſache iſt undeſtreitbar: dies Land iſt nie eigentlich deutſch neworden. 

Vor dem ſoeben feſtgeſtellten Sachverhalt ſtanden die Ver⸗ fafſer des Friedensvertrages, als es galt, die Verhältniſfe an der dentſchen Oſtarenze zu regeln. 
Nun boten ſich drei Wege: die einſache Gebietsabtren⸗ nung auf Grund der Sprachenkarte; die Zulaßung von Bolksabſtimmungen und eine ihren Ergebniſſen folgende Grensziehnna; und drittens die Schaffung eines neuen, 

  

   
die beiden Nationali 
das die Kreuaungs e der deutſchen 

äten in ſich vereinigenden Grenzla des. 
ſtraße 

  

  Koloniſati 

  

von Seſten nach OSſten und der pylnifchen Wirtſchaftsſtraße von Süden nach Norden umfaßt hätte. 
Unter dem Geſichtspunkt ciner meitiſchauenden europäi⸗ ſchen Politik märe dieſe dritte Möalichkeit die kühnſte. aber auch die wünſchenswerteſte und eine 

jorechende Löſung geweſen. 
was die Schmeis ſeit Jahrhunderten v 

durchaus erjolgver⸗ 
Hier hätte entſteßen fönnen, 

erwirflicht und dem Nativnalſtaatsgedanken des 15. Jahrhunderts zum Trotz ſich dewahrt bat: eine durch gevarapbiſche und wirtſchaftliche In⸗ jammengeßörigkeit bedingte Staatsgeme inſchaſt verſchiedener Nationalitäten, die ſich gegenſeitig dulden und achten. Der Friedensvertraa hat in der Hauptiache die erſten beiden Wege beſchritten: (Frenssichungen nach der Karte und nach vorheriger Volksabnimmung. 
Als die am weniaſten grückliche Löſung hat ſich die zweite erwicſen: die monate⸗ bis fahrelange Borbereitung der Abſtimmungen unter dem Schntz vielfach parteilicher oder doch der Parteilichkeit verdächtieter alliierter Seſasun⸗ 

gen., bei einer empörenden Vergeudung von Geldmitteln. die vielfach in die Taſchen von nationaliftiichen Abenteurern und Schmarotzern floſſen. hat eine maslvie natioanale Ber⸗ hetzung erzeugt und hinterlaffſen: ibre Ergebniße baben nafürlich auf keiner Scite befriedigt. Es kann nur Pearüßt merden. daß die Volksabitimmungen nuf die öſtlich der eichiel liegenden Teile Beſtprcukens und aus Oserſchleſien 

   
beſchränkt waren. Die von dent 
itellte Behauptung. daß Volks 

ber Seite vielfach aufae⸗ 
immungen meiſtlich der Weichſel ein für Deutſchland günßtigeres Erachbnis gebabt haben würden als die (renzziebang nach der Sprachenkarte, verdient weniga Glanben. Die Berufnng auf den jür Deutſch⸗ Land aitnſtigen Ausgana der Aßßtimmung 5itlich der S. 

et kein Araument; deun icder 
am 11. Iunli 1920 bi 
der Verhältniñ- 

    
weiß. welche Kollc bei dieſem 

eichſel 
enner      

Ansgang der damalige ruſſiſch⸗polniſche Krieg und die Furcht vor pal⸗ niſchem Militärdienſt geſpielt haf. 
Wer die Grenzen des volnüichen Korridors, wie ſie feufe beitehen. mit einer Sprachenkerte 0 

veraleicht, wird anerkennen müſſen. de 
im aroßken und ganzen mit dem (debict 
überwiegenden volniſchen Bevölkernna 

   der Vorfriegszrit 
dicſer Korridor ſich 

der bercits ebemels 
deckt. Ungerechtia⸗ teiten nach der einen oder der anderen Seite, wie Re bei der bunten Sorenklnng der Karte unvermeidSar warrn. glei⸗ chen ſich cinigermaßen aus. 

Well aber aleichwohl auf deutſcher Seite dir Bebauntunga. daß weitere Kolksabſtimmungen wenlich der VSeichiel ein anderes Erarbnis gebabt haben würden, nicht veriinmmen will. und weil vermutlich auth bei den Fünffiaen Erürte⸗ rungen noch dir Forderung anf Nachholungd ſolrbrr A    üunnden erboben werden märd. ißt noch ine Tatfache — ſtellen. von der man in der dentſchen ar cbet 
eCüine 

au mifen ſcheint: daß nämlich 
nichis 

MWaſjenab⸗ 

  

wandruna der deuiſchen Bolfsteilt ans dem volviſch gewo rdenen Gebict matigefunden Hal. die wosl Lder übel als eine geichichtliche Sanktion der neu gesogerrn Sren⸗ zen verülanden merden muß. 
Wan wende nicht ein, ſulche Abrwand 

Druck voli 

  

und Budengändiafrit Erwieien. der in 

Tuna ſei unter dem lſcher Dranaſaliernungtn entstünben: Sirſe marcen und ſind inesweas ſchlimmer als dicirninen der ebemali⸗ 

Durrchh 
ihrer Syaracht feit⸗ 

er vπαι ernι bmadrnna einen Kangel an Söiasrit 
einem nieſlcicht Pe⸗ klanenswerten, irberssIIs aber anleneserrtzs Senernius an 

  

iencr Zäßiakcit Aebt 2 denilich machf. das die Deniiben bier zum überwiratnden Teile cben nur Holenäün gr⸗ FPlieben maren. 
Sine Hylksabäimmang Bentfe mürbe bie nenen Gremzen mwohl reilos Peitäfinen Dem Kerlangrn mürknna ber aharmanderfen Deufſchen 

aber. fie mmier Mif⸗ 
nahanhplen. E5ännir zrit Kech enigencngchulten werden. das her. der Fräncz ehummmen ires Sclicßels wer wertt Le.S auf üe A⸗ beitimmnng ibrrs Schishols vernäri GSanz anbers — Das ſei den aπnesIräirn CErwli⸗ näkern in Dentichland zum Troit umd 

     

  
          

Nationaliſten in Polen zur Sarnung geſagt — Liegen die Dinge in Oſtpreutßen und dem öſtlichen Weſt⸗ preußen: bier war ſchon durch die Orbensherrſchaft und das vorfrideriztaniſche Preußen wirklich dentſches Sand ent⸗ kanden, mitt einer bodenttändigen Bevölferung, die durch keine Einverleibung und keine Drangfalterung ſich von ihrer Scholle würde losreißen laffen. 

Belgrader Wandlungen. 
Die arnße Berishbunng Kebätlch-Paſchitſch. Im verarößerten ſerbiſchen Lönigreich wollien ſich be⸗ kanutlich die Kroaten unter dem Bauernführer Raditich, der auch cinmal eine Zeitlang mit Moskan liebaugelte. nicht in den großſerbiſchen Zentralismus fügen, wie er von dem alten Regierer Serbiens, dem Mi⸗ enten Paſchitſch, Fübrer ber radikalen Serben, grofleat wird. Der Ausfall der Bahlen in die Skuyſchtina vom 8. Febrnar 1525 batte Paſchitich endagültia gezeigt. daß ſch ein radikal⸗ſerbiſches Regiment im vergrößerten ſerbiichen Sönigreich nicht er⸗ zwingen laße. Obwohl alle Mittef angcwandt worden waren, um für die Regierungsvartei einen vollen Sieg ber⸗ beisufüßren. hatte ſie zwar die itatilicke Zabl von 145 Siten, aber dom keine Mebrbeit in der 213 MWiiglieder zäblenben Skupſchiina erreicht. Die Kroaien aber waren unter den un⸗ alinirigen Umnänden die zweirtärfte Partei geblieben: 6, Nandaie, ungefähr gleichviel wie Pri den letzten Bahlen. worcn ibnen augcfallen. Dabei ſaßen ihre Fäübrer. u. a. auch Raditich, wegen Hochverrats im Gefänauig. Sowohl Paichitich als Radirich daben aber nun Band⸗ Inngen vollzogen, die für die Entwickluna Gryr-Serbiens von aunsichlaagecbender Bedentung find. Nach Langwierigen und ficherlich fehr delikaten Berbanslnngen ißt der Vraset aegen Kadirich niedergeichlagen und diefer ſelbn ans dem Gefänanis beraus vom König in Andiens emvfangen wor⸗ den. Daßinacaen bat KNaditich ſelbi ſeine Opvoßtinnsgrupve dem Paſchitichen Staatsaedanfen Zugefnbrf. nnd es iit ein Kvalitionsminincrium Paſchitich⸗Nadirch gebildei worden, in dem die Crvaten vier Korfeicnilles basen. Das Kabinett verſitat is über cine Jweidrittelmebrheir. Die Dene Züricher Scitung- nrteilt in einem Antinfor⸗ mierten Arrtikel über dicfe wichtige Aclarader Wandlung: 

Iae Schmicriakcitcn zuür den Sů 
Einicuna noch nicht be 

  

   

       

  

  

den drei Stimmen, von denen er ſeinen Ramen herleitet, 
die Vertreter des einen, die ſloweniſchen Klerikglen, noch 
arollend veiſeite und auch die viel kleineren Minoritäten der Deutſchen und Bosniaken verbleiben einſtweilen in 
der Opppſition. Doch das ein ganz erbeblicher Schritt nach vorwärfe getan wurde. das der innere Ausbau bes 
Staates, die Kräktigung ſeiner wirtſchaftlichen Struktur nun viel leichter erzielt werden kann als vor der kroatiſch⸗ ſerbiſchen Einiaung, darüber kann kein Zweifel beſtehen.“ 
Für den Sozialiſten iſt immerhin der jäbe Wechſel des polttiſchen Lvieles nicht uninterestant, das einen mit der Weltrevolution liebäugelnden „Hochverräter binnen ſontte.bresfriß aus dem Gefängnis in ͤͤas Miniſterium 

ipülte 

Die Itaniſch⸗polniſchen Beziehnngen. 
Die offizipſe „Lietuva“ beſchäftigt ſich mit den litauiſch⸗ polniſchen Beziehungen: Nach der Zuſtimmung des Völker⸗ bundes, der Botſcharterkonferenz und des Papſt fehle nur noch der litauiſche Verzicht, um Polens Herrſchaft in Wilna öu ſtabiliſieren. Die Wiederherſtellung normaler Be⸗ hienmngen mit Polen wirde diefen Verzicht auf Wilna be⸗ enten, und das ſei für Litauen unannehmbar. Mit Rück⸗ ſicht auf die Nöte der Memeler Holzinduſtrie ſei Litanen in⸗ deſſen zu einem Entgegenkommen bereit. aber nur in bezug auf die Memel⸗Tranſit⸗Flößung: 1. Litanen gewährt pol⸗ niſchen Solzhändlern und ihren Agenten das Einreiſerecht. jalls Polen es litauiſchen Kaufleuten ebe S gewührt; 2. dieſen Perfonen wird der Telephon⸗. Telegraphen⸗ und Poitverkehr zwiſchen Litauen und Polen geſtattet, ſoweit es für die Tranſititößerei erforderlich iſt; 3. die Wahrneßmung der Intereſſen der volniſchen Staatsangehörigen in Litauen übernimmt der Konſul einer dritten Macht. Wenn Polen wirflich an einer wirtſchaftlichen Verſtändigung gelegen ſei, dann müſſe es dieſe Vorſchläge annehmen. Beſonders die Punkte 2 und 3 zeigen mehr Entaegensommen als bisber zutagegetreten iſt. 

Hindenburg und Scheidemann. 
Die „Deutſche Zeitung“ dementiert mit großem Eifer die Meldung demokratiſcher Zeitungen. wonach Hindenburg dem Gen. Scheidemann zu feinem 60. Geburtstage ĩratuliert baben ſoll. — Wie könnte man auch nur ſo töricht ſein, anzu⸗ nehmen, daß der überparteiliche Reich⸗ üdent einem Sozialdemokraten gratuliert, der ſich um Deutſchlands Schicklal größere Verdienſte erworben hat, als die ganze entſchnationale Geſellſchaft, die ſich am 9. November 1918 reige nerkrech.— Wenn der frü here Reichspräſident ſolche Politik erfüllte, ohne Rücſicht auf die Parteizugebörigkeit, iſt das eben ein Zeichen, wie wichtia er das Amt des Reichs⸗ kräſidenten auffaßte. — Hindenburg kann natürlich aus dem Geiſte der preußiſchen Gamaſchenknöpfe nicht heraus und ſelbiverſßtändlich auch dem ſozialiſtiſchen „Landesversäter“ nicht gratulieren. Datz er unter dieſen Unſtänden auf eine iolche Gebärde der Höflicökcit verzichtete. dafür kann ihm die Soßialdemokratiſche Vartei und unfer Genoße Scheide⸗ mann nur dankbar ſein. 

Das Duxckzugsrecht fremder Cruppen durch Dertſchland. 
Die amerikaniſche Zeitſchrift Toreign Affair News Service“ bringt ein Interview mit dem polniſchen Außen⸗ miniſter Skrynſti, in dem diefer u. GO. bemerkt: Der deutiche Einwand gegen den Artikel 16 bezſtalich des Durch⸗ zugsrechis fremder Truppen ſei nur natürlich. Im übrigen jci es unwabricheinlich daß an Deutſchland ein derartiges 

ejahr eines ruſſiſchen An⸗ 

  

  

      

  

   

    

  

   

Verurteilang franzöfiſcher nommuniftiſcher Abgeorbneter. 
Das Pariſer Strafgericht in zweiker Inſtanz bat beute das Urieil eriter Inſtanz gegen die kommuniftiſchen Abge⸗ »rdneten Saillent⸗Conturier und Marcel Eachin wegen Aufreizuna ron Militärrerfonen zum Ungeporjam. das auf ic Monate Eriänqnis und 1000 Franken Geldüraie Uamete. befätigt. Die Angeklagten maren wiedernm nicht erichienen- 

LVensiuchung in den ————— der Kruxiftiſchen 
artei. 

Die Molizei hat in den Geſchäftsränmen des von der Srmmumiitiſchen Pariei vor einigen Sochen eingeiesten Akrionsansſchnßes zur Bekämpfung des Marokkokrieges arſtern vormitiag eine Hausſuchung abgebalten, in deren s Winteitt iöt 1 den. Atr. Sicsd Wie die mitteilt, plant der tionsausſckuß eine große Lumdgebung für den 2. Auguſt und einen 2 gen Streik Em 4 Augun zum Rrofeit agaegen den Krieg in Marokko. 

  

    

Siebcranfnahmeanirag Fechenbacts. Necdem vas Geictb über die Siederanfnabme des Ver⸗ jubrrus gegentider Urteilen der bancriichen Volksgerichte in Kreit getreten itt., Pat. einer Blättermeidurtg önrfolge, der am 10 1 ven Münchener Volksgericht zu 10 Jahren RAns fieben Jabren Ehrverluß vernrieilfe Schrift⸗ Keller Gen. Fechenbach, ber im Dezember 1924 unter Zu⸗ Päilignma bor Bewährungsfriſt für den Meit der Freiheits⸗ nTafe Degneidimng erbalten hat. ſeinen Verteidiger beauf⸗ Eugr. às Geituth m Siederaufnahme des Verfahrens ein⸗ 

  

Die Miete is Preußen Ser emiliche Prenpiſche Freſſe⸗ Säcnß teilt mit- Die erfesliche Miete wird fär den Monat D D Gi Sansent der reinen Trissensmiete er⸗ 0 : Mieter die Schonheits⸗ ſelEßt vornimmt. ermäßigt ſich der Satz um 

1u,I Dat eine Verartmortnng 
Eng der Operarton von den Aergten ar ESEEEEI — 

Saßlands Eiaflaß in SEins. Der Polfchewiſriiche General 
Larsierrrnner frer scssbene Sient einres Bertiers der SEm⸗-KeGerS enter Femerft zu Sieſer Meldeng. Taß Rer aherſte Kumneneüle öer Streitkräfte a** afer. Lamde Rudh in der Suit in ruiftſceen SEndem Liege. — in Ferzen Steden angeſebene Bürger nammtges. uirMerrd in ber Brriss Müorrick End gegenst mronden., meil de en Lem irskrreriſchen Anfffand rerlor⸗ 

üibdne Wanseserhensinhr nech Demtichlan. In Sen eridem er Mumerew 35. I Wcrder an2 NrEIa* Di Dx. Deresd eärgefüährt. Dapem entfalem 
eeee dene Siete. 2 e rxf engan⸗ Erzesffr mißßh Dertihlend 9 2D To. 
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Ein bedentender Fortſchit. 

Eine ruffifche Kollektiv⸗Ausſtellung auf der Danziger Meſſe. 
Wie wir hören, ſind die Beſtrebungen der Danziger Meſſeleitung die ruſſiſche Regierung zu einer aktiven Betei⸗ liguno an der Danziger Muſtermeſſe zu veranlaffen, in ein Stadium getreten, daß die Berwirklichung dieſes Planes näber rückt. Bei einem Beſuche eines Vertreters der Meſſe⸗ leitung bei Herrn Nasarenus, dem offiziellen ruſſiſchen Handelsvertreter in Warſchau, wurden die Pläne einer ruſſi⸗ ichen Kollektivausſtellung ausführlich beſprochen. 
Von ruſſiſcher Seite wurde das große Intereſie betont, das dortieits an der Anknüpfung und dem Ausbau der Handelsbeziehungen mit Danzig und über Danzig vorhan⸗ den iſt. Auch Danzig hat an einer ſehr engen Verbindung mit den rufſiſchen Regierungs⸗ und Handelsſtellen außer⸗ ordentliches Intereſſe. Schon vor dem Kriege ging ein großer Teil des rufſiſchen Tranſithandels nach beiden Rich⸗ tungen hin über Danzig und groß waren die Inveſtierun⸗ 

gen die Rußland früber ſchon in Danzig hatte. 
Für Danzia ſelbſt iſt die ruſſiſche Kollektivausſtellung von ungeheurer Bedeutung. Die Danziger Kanimannſchaft und 

die Vertreter der internationalen Kaufmannichaft, die die 
Meſſe befuchen werden, werden erſtmalig Gelegenbeit haben, in der ruſſiſchen Kollektivausſtellung zu ſehen., melche Ar⸗ 
tikel Rußland über Danzig und mit Danzig bandeln ge⸗ 
denkt. Eine ähnliche Ausſtellung auf der letzten Meffe in Steckholm hatte einen ſehr großen Umfang und einen alißer⸗ ordentlich ſtarken Beſuch. Auch der rufſiſchen Kollektivaus⸗ 
itellung, auf der Danziger Meſſe wird es an Beſuch nicht fehlen. da die geſamte Danziacr Kaufmannſchaft lich immer 
mehr darauf konzentriert, über die Oitgrenzen Danzigs mit 
Außlond ins Geſchäft zu kommen, denn die geographiſche 
Lage Danzias und die gegenwärtige ſchwierige Wirtichafts⸗ 
lage fordern dringend eine Ausdehnung der Geſchäfts⸗ 
beziehungen oſtwärts. An der Auswertung dieſer Ideen 
arbeiten mit der Meſſe auch ſpezielle Intereſſentengruppen 
der Donziger Kaufmannſchaf Auch von offizieller Seite 
Donöigs erfahren die Beſtrebungen, mit Rußland in ge⸗ 
vroͤnete Handelsverhältniſſe zu kommen. weiteſtgehende Fõ 
derung. Es iſt zu boffen. daß dieſe rebungen auch in 
rufüſchen Regierungskreiſen Verſtändn d Intereſſe fin⸗ 
den werden, da auch Rußland an der Feſtigung ſeiner Han⸗ 
delsbezieͤhungen mit Danzig und über Danzig ſtark in⸗ 
tereiſtert ſſt. 

Es iſt zur Vorbereitung der rufſiſchen Kollektivausſteilung die Gründung eines Komitees in Ausſicht genommen, in dem 
Danziger offizielle und Danziger Wirtjis kreiſe mit⸗ 
arbeiteen werden. Es unterliegt keinem Zweikel. daß die 
erſtmalige ruſſiſche Kollektivausſtellung auf der Danziger 
Meſie auch für die Ausſteller gute Reſultate zeigen wird. 

  

  

  

    

     

     

    

  

  

Der Lohnkampf im Bangewerbe. 
Die Arbeitgeber erkennen ebenſalls den Schicdsſpruch an. 

Am geſtrigen Tage tagte eine gemeinſame Vertrauens⸗ 
männer⸗ und Bandelegiertenverſammluna d Deutſchen 
Baugewerksbundes. um einen Bericht über die letzte Lohn⸗ 
verhandlung entgegenzunehme Den Bericht erſtattet Gen. 
Brill. Auf Grund des Schied; 8 
8. Inni bat das Tarifamt am 1⸗ 
gefällt, über deren Annahme oder 
ſich bis zum 18. Juli enticheiden ſollten. Die Unternehmer 
batten nachträglich beim Tarkfumtsvorſisenden Friſtver⸗ 
längerung bis zum 22. Juli, vormittags 10 U1hr, beantragt, 
weil ſie mit ihrer Entſcheidung noch richt fertig waren. Dieie 
Friitverlängerung iſt ihnen gaewährt worden. 

Die Unternehmer hatten beim Senat brantragt, daß 
dieſer verfügen ſollte. die Lohnerhöhung iſt auf die Bau⸗ 
preiſe zu übernebmen. Sie gaben an, die Unternehmer 
bätten bei Uebernahme der Bauten ſcharf kaltuliert und 
könnten die Lohnerböhuna nicht tragen. Der Senct lehnte 
am 21. Inli dieſen Antraa ab. Darauf baben die Unter⸗ 
nehmer den Tarkfamtsvorftzenden geßcten, eine neue Ver⸗ 
mittlung mit den Bauarbeitern einzulckten. denn die Wirt⸗ 
ſcha verbietet jede Lahnerbhöhung. Trotz der 

ũ 'eit ſeken fetzt noch nicht alle Maurer und 
i Eine aroße Zahbl beziehe Erwerbs⸗ 

Die Zahl derienigen, die keinerlei 
u. ſei noch viel garößer. Außerdem ent⸗ 

ze Lohn, gemeßñen an der Teuerungsziffer, 
Bei der lesten Zubfllianna der Lohn⸗ 

ie allgemeine Wirtſchaftslage nicht berück⸗ 
Die Arbeirgeber haben ſich v wei Seiten 

KechtsganteHten über die Aersleaung des Schie ruchs vom 
S. Juni eingeholt und beid hen übereirſtimmend auf dem 
Standrunkt. daß eine Auswirkuna feder ſich ergebenden 
Tenerungsziffer nicht gegeben iſt. Auch habe der Senat in 
ullen abgeichlefenen Lieferungsverträgen die garundlegende 
Bedinanra aunigenommen, daß Lohnerhöhnngen unter keinen 
Unſtänden aufgewertet werden dürfen. Unter all dieſen 
Anrgaben baten die Unternehmer den Tarifamtsvorſitzenden 
um Einleitnug einer neuen Verbandlung. Redner unterzog 
dieſen Gründen einer eingebenden Kritik. 

Die Bertreter der Banarbeiter haben am 24. Juli dem 
Dorfftzenden des Tarifamts erklärt, daß fe fede weitere 
Vermietlungsaktion ablehnen müßten, da der Torifamts⸗ 
ſuruch vom 15. Auli 1925 zu Recht beſtehe. Au den Arbeit⸗ 
geberverband baben die Bauarbeiterverbände ein Schreiben 
am 23. Junli gerichtet, nachdem pie fede weitere Sitzung für 
zwecklos halten. Tarifverträge werden auf Treu und 
Slonben abgeſchloßen. Der Arbeitgeberverband habe den 
Schiedsſpruch vom 8. Juni ohne fede Einichränkung ange⸗ 
nommen nud dadurch zu erkennen gegeben, daß, falls eine 
Steigerung von mehr als 5 Prozent der Sebenshaltungs⸗ 
koſten eintreten würde. die aleiche Pryzenterböhnng im 
Soehn erfolgen müffe.- Die Lebenshaltungskoſten ſind um 
6•1 Prozent geſtiegen und das Tarffamt har die Löhne um 
5 Prozent erböht. Weil die Bauarbeiter keine Luſt Baben. 
Rie Lohnangelegenbeit zu verſchlevden, fordern fe. daß fie bis 
Sonnabend. den 2S5. Inli. mittans 12 Hhr. einen klaren 
Entſcheid über Annahme oder Ablehnung bekammen. Sie 
waren zu Kampfmaßnahmen bereit. Der Arbeitgeberver⸗ 
band bat fedoch inzwiſchen den Schiedsfuruch vom 15. Juli 
angenommen. Durch die Annahme wird meder dem Dan⸗ 
ziger Sirtichaftsleben. noch dem Baugewerbe ein Schaden. 
Echrede) 55 Eitsre Die ————— beten den 
Schiedsſpru⸗ Dereits angerommen, un ßetragen vom 
15. Juli ab die Stundenlöbne ffüer 

Maurer. Zimmerer. Zementfacharberter. Ein⸗ 

   

    

  

blebnung die Parteien 
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Die Mil ch⸗Kataſtrophe. 
In hohe Preiſe. — Die Knapphelt.— Notwendige Maßnahmen. 

In beſorgniserregender Weiſe ſind die Lebensmittelpreiſe 
Danzigs in den letzten vier Wochen hberaufgeflettert. zum 
Schrecken aller Hausfrauen, weil den geſttegenen Ausgaben 
keinerlei erhöhte Einnahmen gegenüber ſtehen. Beſonders ſchwer trifft die meiſt kinderreichen Arbeiterfamilien die un⸗ 
zuläßlich große Milchpreiserhöhung. Milch ſteht unter allen Nahrungsmitteln an erſter Stelle. Darum jollten alle, die 
and er Geſundheit und dem Wohlergehen der ſchaffenden Be⸗ 
vülkerung intereſſiert ſind, der Milchpreisgeſtaltung ihre boſendere Aufmerkſamkeit zu wende. Umſo mehr, da ſich die 
Milchintereſſenten bei der Feſtſetzung des Milchpreiſes ledig⸗ 
lich von ihren Profitintereſfen leiten Iaſſen, was die Ver⸗ 
gangenheit nur allzu deutlich gezeigt hat. Die Monopol⸗ 
ſtellung einiger Danziger Großmolkereien und das enge Zu⸗ 
amenarbeiten dieſer Firmen mit dem Landbund, begünſtigte 
preistreiberiſche Tendenzen. Die kleinen Milchgeſchäfte 
litten zwar unter dieſer fortgeſetzten Heraufſetzung des 
Milchpreiſes durch Rückgnag eds Umſatzes, aber die Groß⸗ 
molkereien konnten gar nicht Milch genug zur Käſefabri⸗ 
kation erhalten. Zeitweiſe war dann ſoviel Käſe vorhanden, 
daß er im Freiſtaat nicht abgeſetzt werden konnte und dann 
das wertvolle Nahrungsmittel ins Ausland verkauft wurde. 
Das lag wohl im Brofttintereſſe der Molkertien, jedoch nicht 
im Intereſſe der Danziger Bevölkerung. 

Welch frevelhaftes Spiel die Wucher im Milchhändlerver⸗ 
band und Landbund bei der proviſoriſchen Aufhebung der 
öfientlichen Milchbewirtſchaftung getrieben haben. iſt ſicher⸗ 
lich noch in guter Erinnerung. Unter fadenſcheiniger Be⸗ 
gründuna trieben ſie im Mai 1924 den Milchpreis bis auf 
36 Pfg. für 1 Liter in die Höhe und in bürgerlichen Zeitun⸗ 
gen wurde ſogar von intereiſierter Seite nachgewieſen, Taiß 
die Landwirtſchaft zugrunde gehe, wenn die Milch nicht 
40 Pfg. pro Siter koſte. Dabei betrug der damalige Er⸗ 
scugerpreis für 1 Liter Milch nur 9,3 Pfg., was amtlich feſt⸗ 
geſtellt worben war. Unſer Hinweis darauf und die Brand⸗ 
markung diejes Wuchers mit dem wichtigen Lebensmittel war 
ſicherlich nicht ganz Einfluß darauf, daß nach cinigen Tagen 
der Mi lchpreis auf 30 Pig. herabgeſetzt wurde. 

Aber ſelbſt dieſer Preis war noch zu hoch, was ſich ſehr 
bald herausitellte. Im Werder bildete ſich eine Milchver⸗ 
triebsgeſellſchaft, mit dem angeblichen ZSweck, Dan⸗ 
zig mit billiger Milch zu veriorgen. Es kam zu einem 
Konkurrenäkampf, um die Monvpolſtellung einiger Danziger 
Firmen zu brechen, der es mit ſich brachte. daß der Milch⸗ 
preis bis auf 22 Pfg. pro Liter herabgeſetzt wurde. Händler 
und Erzeuger ſind ſicherlich auch dabei auf ihre Koſten ge⸗ 
kommen und zugleich der Nachweis erbracht, daß die Mil' 
verbrauchende Bevölkerung Danzigs unerhört ansgeplün⸗ 
dert worden war. 

Es ſchien ſo, als wenn die Beſeitigung der Monopol⸗ 
ſtellung Danziger Großmolkereien eine Befferung auf dem 
Gebiete der Milchverſorgung herbeiführen würde. Aber 
nachdem nun die Molkerei Dohm ſchachmatt gefetzt wurde, 
und für die neuen Männer freie Bahn geſchaffen iſt, das 
alte verderbliche Spiel der Milchpreiserhöhungen ven nenem 
beginnen foll. Selbſt unter Berückſichtigung der gucßen 

Kkenheit der Weiden iſt eine Zreiserhöhung von 21 auf 
30 Pfg. für 1 Liter Milch nicht berechtiat, ſondern ein Aus⸗ 
fluß der neuen Mondovpolſtellung des Danziger Milchver⸗ 
tꝛiebs. Eine Heraufſetzung des Milchpreiſes um 25 Proß. 
iſt mit den tatſächlichen Verhältniſſen nicht begründet. ſon⸗ 
dern läßt den Schluß zu. daß wieder einmal Zreistreiber 
arr Werk ſind zum Schaden der Danziger Bevölkerung. 

Dicſe Vorgänge auf dem Gebiete der Milchwirtſchaft legen 
den Gedanken nahe, äbnlich wie es in vielen deutſchen Städ⸗ 

  

  

  

ten bereits der Fan iſt, der geſamten Milchwirtſchaft unter 
behördlicher Kontrolle zu ſtellen. In Deutſchland beſteht eine 
Vervrdnung vom 6, Juni 1924, die den Gemeinden das Recht 
gibt, nicht nur die Beſchaffenheit der Milch zu kontrollieren, 
iondern auch ihre geſundheitlich einwandfreie Behandlung 
zu erzwingen. Der Milchhandel und die Landwirte ſetzen 
lich ſehr energiſch für Aufhebung dieſer Verordnung ein. 
An den Reichsernährungsminiſterwuerde deshalb von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite immer wieder die Frage gerichtet, wie 
er nach der Aufhebung diefer Verordnung die Verſorgung 
der Bevpölkerung mit Milch ſichern will. Dae ine Antwort 
ausblieb, wurde von der Regierung die ſofortige Vorlage 
eines Reichsmilchgefetzes gefordert. Inzwiſchen bat der 
Dentſche Städtetag in einer Eingabe an den Reichstag die 
gleiche Forderung erhoben und einen entſprechen Entwurf 
eingereicht. In ihm wird in der Hauptſache verlangt. daß 
die Länder und Gemeinden über Gewinnung, Beſchaffenheit, 
Behandlung und Verkauf der Milch Beſtimmungen treffen 
können, die geeignet ſind, die Verſorgung der Bevölkerung 
mit pöllig einwandfreier Wilch zu gewährleiſten. Den Ge⸗ 
meinden mit mehr als 50 000 Einwohnern ſoll außerdem 
das Recht gegeben werden, den Handel mit Wilch von ihrer 
beſonderen Genehmiaung abhängig zu machen. Dieſe For⸗ 
derungen des Deutſchen Städtetages ſind auf das lebhafteſte 
zu begrüßen. Denn die Regierung hat die Pflicht, dafür 
Sorge zu tragen, daß die Lebensmittel einwandfrei beſchaf⸗ 
fen und in ihrem Gehalt hochwertig ſind. 

Es wäre an der Zeit, daß auch der Freiſtaat die Milch⸗ 
wirtſchaft in geordnete Bahnen lenkt und den Milchhander 
kommunaliſiert. Dann wird auf die Preisgeſtaltung ein 
Lrößerer Einfluß ausgeübt und zugleich den zahlreichen 
Milchpantſchereien etwas wirkungsvoller entgegen⸗ 
getreten werden können. Die zahlreichen Verurteilungen 
wegen Milchverfälſchungen beweiſen zur Genüge, wie not⸗ 
wendig gerade das letztere iſt. Es gilt juſt zu entſcheiden, 
was richtig iſt, die Hebung der Volksgeſundheit vder die 
Bergrößerung des Profits der Landwirtſchaft und der 
Händler auf Koſten der Volksgeſundheit. Für denjenigen, 
dem das Wohl des Volks am Herzen liegt, kann die Ent⸗ 
ſcheidung nicht ſchwer fallen. An die zuſtändigen Regie⸗ 
rungsſtellen ſei die Aufforderung gerichtet, dem Beiſpiel 
deutſcher Städte zu ſolgen und die Einrichtungen zu treffen, 
Lie eine Berſorgung Danaigs mit billiger und einwandfreier 
Milch gewährleiſten. 

Die Firma Dohm bat in Zeitungsankündigungen er⸗ 
klärt, daß der Steuerdruck die weſentlichſte Urfache ihres 
Zuſammenbruchs geweſen ſei Wie wir bereits vor einiger 
Zeit mitteilten, iſt der Konkurs in verfehlten Käfeipekulatio⸗ 
nen zu ſuchen. 

Zu der Behauptung der Firma Dohm erklärt die Se⸗ 
natspreſſeſtelle: 

„Die in Konkurs geratene Firma Molkerei Friedrich 
Dohm, E. m. b. H., hat in einer durch die hieſigen Zeitungen 
bekanntgegebenen Erklärung als eine weſentliche Urſache 
des Zujammenbruchs den Steuerdruck bezeichnet und be⸗ 
hauptet, daß die Kirma für das Steuerjahr 1924 etwa 120 O00 
Eulden Steuern hat anfbringen müſien. Wie wir von zu⸗ 
ſtändiger Stelle erfabren, entſpricht dieſ Angabe nicht den 
Tatſachen. Die von der Firma zu tragenden Steuern waren 
gans erheblich geringer, da ihr wiederholt Stundung für 
Einzelbeträge gewährt worden iſt. Es kann und muß den 
geſchädigten Gläubigern überlaſſen werden, die wahren 
Uriachen des Konkurſes zu ermitteln. Außerdem iſt der 
Firma von der Steuerverwaltung weites Entgegenkommen 
bewieſen worden⸗ 

Polier 180 G. 
Polier⸗Wochenlohn 84.46 G. 
Schachtmeiſter 1.60 G. 
Schachtmeiſter⸗Kochenlohn 7⁵5.08 G. 

Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Mitteilungen 
wurde die Veriammlung geſchloßen. 

Ein Fiasko der Sportausſtellung. 
Der Beiuch der Volkskraftansſtellnng war geſtern ſehr 

ichwach. Die Meſſeleitung ſieht ſich darauf veranlaßt, an das 
Pflichtgefühl der Sportvereine zu appellicren, damit ſte der 
Ansſtellung eine größere Beachtung ſchenken. Uns ſcheint. 
danß die Veranſtalter an dieſem Fiasko nicht ganz ichuldlos 
find. Zunächſt iſt der Eintrittspreis mit einem Gulden viel 
zn boch angeſetzt. Bei den hentigen drückenden wirtichaft⸗ 
lichen Verhältnißen wird dieſe Ausgabe, die ſich bei meb⸗ 
reren henten ſicheriich deſth Waf jummiert, auch von Sports⸗ 
interefſenten ſicherlich geijchen — 

Aber auch die nationaliſtiſche Aufmachung bei der Er⸗ 
öffnung hat die Sumrathien für die Ansſtellung nicht ge⸗ 
fördert. Die Mehrheit der Dansiger Bevölkernng weiß, 
wie ſehr ſich Danzig mit dieſen kriegeriſchen Demonſtratio⸗ 
nen ſchädiat und lebnt ſolche Exerzitien darum ab. 

Auch die geſtrigen erüten Abenövorträge ſanden vor faſt 
leerem Saale ſtatt. Zunächſt ſprach der Sporiarzt Dr. Mall⸗ 
witz, Reg.⸗Kat im Berxliner Bolkswoblfahrteminiſterium, 
über die Zufammenfafſung aller Abwehrmaßnabmen. die 
notwendia erſcheint, um der Iugend die richtigen Bege des 
Sportes und des Turnens zu zeigen. Heber den modernen 
Sportarzt und ſeine Aufgaben ſyrach dann nuͤch Dr. med. 
Fiimanſnah Königsberg. unter Vorführung intereffanter 
ilmanfnahmen. 

8 Den Kleinkaliberſchießen wurden am Sonntag von den 
beſten Schützen 45. am Montag 47 Ninge von je zwei 
Schützen erzielt. Die Preisträger Des E waren die 
Herren W. Gerick und Senator Dr. Strunk. (Heil uns!) 

Uuſer Wetterbericht. 
Beröffentlichuna des Obhervatoriumß der Fr. Stobt Senaia 

Allaemeine Ueberficht- Das Tieſdruckgebiet 
Rordweſteuropas beginnt ſich oitwärts nach Sfandinavien 
bin ziu verlaaern. Ein Teiltief über der Nordiee pernrjacht 
im Beßen auffriichende Binde und im Kũüſtengebiet Rarke 
Nicderſchlägc. Anslänſer der Devreſtion erßreden ſich oß⸗ 
wärts bis zur nördlichen Cſtjec. In ibrer Umgebnng ſind 
beſonders im Baitikum weitere Gewitter. verönnden mit 
Kiederichlagen. aufgetreten. Ueber Südenrova Lie 
Druckverteilnna nicht weſentlich verändert. Vom Atlantif 
ker drängt bober Luftdruck oſtwärtz. Bei trüber und 
molfiaer Sitternna im Weſten und teilweile bennerem Set⸗ 

  

    
Karl Töpfer vermißt. 

Der Buchdrucker und frühere Stadtverordnete Genoſſe 
Karl Töpfer, wird ſeit Sonniag vermißt. Er unternahm 
einen Ausflua nach Lappin, von dem er bisher nicht zurück⸗ 
gekehrt iſt. Es muß leider damit gerechnet werden, daß ihm 
ein Unfall zugeſtoßen iſt, wenn er nicht durch irgendwelche 
Paßſchwierigkeiten an der Grenze unfreiwilligen Aufenkhalt 
bat. Alle, die Töpfer ler iſt etwa 35 Jahre alt, von kleiner 
Geſtalt, trägt Brille und kleinen blonden Schnurrbart, be⸗ 
kleidet war er mit Ganderanzug und Ruckſack) geſehen 
baben, werden um Mitteilung an Leu, Grenadiergaſſe 33, 
Telephon 2868, oder an die Kriminalpolizei gebeten. 

  

Ein unaufgeklärter Vorfall. In der „Gazeta Gdanſka⸗ 
vom 8. Jult war unter der Ueberſchrift „Danziger Boll⸗ 
beamte vertreiben volniſche Kinder von der Grenze, weil 
ſie polniich ſprechen“ von cinem Borfall die Rede. der ſich 
angeblich am 28. Juni an der Grenze bei Lappin zugc⸗ 
tragen haben foll. Wir erbalten blerzu vom Senat fol⸗ 
agende Znſchrift: „Auf Grund der Notia in der „Gazeta 
Gdanſka“ baben die auſtändigen Dienſtſtellen ſofort amt⸗ 
liche Ermittlungen angeſiellt. die ein völl'g negatives Er⸗ 
gebnis hatten. Der angebliche Vorfall ſcheint frei erfunden 
zu ſein, fedenfalls in kein Danziger Zollbeamter beteiliat. 
Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Forderuna des internationalen 
Taktes. daß niemand um des Gebrauches ſeiner Nutter⸗ 
ſprache willen beläſtiat werden darf und die Danziger Be⸗ 
amten ſind von jeber in dieſem Sinne angewieſen worden. 

⸗Schulmihſtände auf dem Lande.“ In dem vor kurzem 
unter dieſer Ueberſchriſt veröffentlichten Artikel bittet uns 
der Kreisleßrerrat um Anfnahme folgender Erkläung: Der 
Kreislehrerrat Arnſeg nimumt mit a pemern voß üßem i . 
hrerſchaft des Kreiſes ni anern von in 
Nr. 159 der „Volksſtimme“ erichienenen Artikel Kenntnis. 
Es iſt Sache der Aufſichtsbebördc, die gegen den Kollegen 
Ewert erhbubenen Beſchuldigungen Der 
Lreislebrerrat weiſt aber ßarauf bin., daß es ſich bierbei 
nur um einen Einseliall bandelt und gar keine Rede davon 
ſein kanu, daß äbnliche Zußände in -vielen Dörfern“ berr⸗ 
ſchen. Die Lebrerichaft beützt Qrganiſationen. um Mitz⸗ 
ünände im Intereſſe ibres Aniebens zu beſeitigen und iit 
bereit. dies zu tun, wenn fie davon Kenntnis erbält⸗ 

Waſſerſtandsnachrichten am 28. Juli 1925. 
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eines r Explofion 
Spiritusapparates ums Leben getommen iſt 

Marienbura. Durch die 

der Puyſtſchaffner Kopitzki. K. der im Bahnpoſtdienſt be⸗ 
ichäftigt mar, wollte im Uebernachtungsraum des Bahn⸗ 
poſtamis Endtkuhnen einen Spiritusapparat aus einem 
Ballon, der fünf Liter Spiritus enthielt, nachfüllen. Dabei 
entſtand eine Explofion, die ſo ſchwer war, daß zwei Wände 
des Uebernachtungsraums einſtürzten. Koviski erlitt ſchwere 
Brandwunden am ganzen Oberksörper, denen er erlegen iit. 

Marienburg. Selbſtmord verübte geſtern der ruf⸗ 
ſtiche Staatsangehörige Arbeiter Peter Podgorodez, indem 
er ſich auf dem hieſigen Bahnbof in cinem Abort des Babn⸗ 
ſteigs mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt. Die 
Leiche wurde zur Beerdigung freigeneben. Was den Mann 
in den Tod getrieben hat, ſieht nicht feſt. 

Elbinzg. Ein großer Feldbrand eutſtand am 
Sonntag nachmitteg auf der Cadiner Beaũterung. Es ver⸗ 
brannte dort in der Näbe der Babnitrecke zunächſt das in 
Hocken ſtehende Getreide und dann das noch auf dem Halm 
ſtehende Getreide (Roagen und Weizenl. Im ganzen ſind 
14 bis 16 Morgen von dem Feuer vernichtet worden. Die 
Entütehungsurſache des Feuers iſt unbekannt, man nimmt 
jedoch an, daß es durch Funkenauswurf der Lokomotive 
entitanden iſt. 

Brannsbern. Die Nerpeüung des Haffs macht 
ſich auch auf den Maſſerjagden am Friſchen Haff, die von 
hieſigen Jägern in Parzellen gepachtet fnd, ſehr bemerkbar. 
Die verſchiedenen Taucherarten, Blaädenten und Schili⸗ 
bübner, ſind vollſtändia verſchwunden. Diele Wildgattungen 
belebten vordem in nroßen Mengen die Haffküſte, die 
Binſenflächen und Rohrdickichte. In dieſem Jahre ſind auch 
die zahlreichen Arten von Bildenten wegen der Verſeuckung 
des Maffers nicht mebr anzutreifen. nur vereinzelt fanv 
man Wildenten bin und wieder berbachten. In den bei 
Paſſarge und Pfahlbude liegenden Jandbezirken ind in 
dieſem Jahre noch keine Wildenten erleat worden. Auckh bie 
Pflansenwelt leidet unter der Verveſtung des Haffwaßſers. 

Köniasberg. Die Hafffrankheit. Vom 17. bis 
23. Junli ſind im Regiernngsbezirk Königsberg im ganzen 
acht Fälle von Haffkrankheit vorarkommen, und zwar in 
Peuſe 4, in Pillan 2. in Groß⸗Hendekrug 1, in Simmer⸗ 
bude 1. 

Königsbera- Kommuniſtitche Maſffen“-Kund⸗ 
Lebnug. Für Sonniag vormiiieg baften die Kemmn⸗ 
niſtiſche Partei und der Rote Fronikämpferbund ibre We⸗ 
folgſchaft zur Teilnahme an ciner inkernafirnaltn Maßen⸗ 
kundgebung“ nack dem Jahrmarftaplnt an der Caiferhraßt 
eingeladen. Das Reſultat der Anfforberung war für die 
Veranſtalter beſchämend: durch ihre ücherlich nicht müheldie 
Borarbeit hbatten ſie es fertig gebracht. Linſchlicgklic der 
Neugierigen rund 200 Munn zu veriammeln. Immerbin 
fand eine Anjprache ftatt. Nach einigen Sochs z0½ man 
verhältnismäßig geränſchlos von danncn. 

Grilsberz. Der Staatals Erpbr. Da Ner vor eini⸗ 
gen Taarn verſtorßrne Aeßtzer bres enics Parfitten. Len 
Stabbert, ohne Leibeserben geblichen . io fällt das Wa⸗ 
ivräat an den prruftſccn Staat. Das Int Varkitten im 
Kreiſe Heilsberg mit dem Sermerf Solfa fast 513 Hef⸗ 
iar oder 30 Hufen und bat faßt 1½ Jaßre brſtanben. 

Memel. Ende der Lobnbemweganna im Kcmel⸗ 
gebtel. Der Schlichtunesansſchns fnr daäs Memeigcbirt 
fällte am Frritaa einen Spruch, wonech mif Sirknag 1 
15. Iuli eine Lofnersbbung von 10 Prosrni Cinfrrücn ivofl. 
Betriebsansſchuß und Lerfranenslente drs Grwerfiscfi2- 
bumndes nabmen bieſen Schiedsſernch an, wranit der Soßhn⸗ 
konilift zwiſchen Grwerfſchuftsbund und Arbeiigcbrryer⸗ 
band erledigt ſein Hürfte. 

Tborn. Krienga in Krieben. Am Sornabend früß 
ereignete ſich auf deze Bolpgan, Nir CFSTLSDETIATriz⸗ 
ſchule ein Geſchisicharſchicßen abbiell. ein Fhrrrer Iin⸗ 
glücksfall. Infoige perzritiaen Krtpicrens einrs Sribrs ů 
im Geichützrosr rri. eine Deftige ErrIAIB. Durch die 
ein Sberlentnaui ſo zetöiet and pärr IFüuifh 

     

    
   

Tern. Eine Kuhbrrpibemie K in verächirdencn 
Teilen der Stadt Tborn aufürbruchen. In Kerräinzrlüen 
Föllen it foaur dir roir Auhr cmiattrefrn. Die Enzärhangs 
dieier Krankbeit in meiſteus dem (Stuns von unrriücm 
icee und dem Senns vn Wafrer nach bem OSßtt Fuäin- 

Sde 
VPeryyu       Tbern. Einr Traunnna mit LKin Perniffen 

kend in Thorn am verganprnen Sennieg à Rer B 228 

  

   

Das 
X＋ 22 2 * — 

Schöne Maädel 
3³ Roman von Georg Hirschfeld 

Seine UArt mar ko Derggrrinnrnb. kus däe aund Eurkzend 

Ju, Mecle Angen kuanter iht Läen Das wer kain Ser⸗ 
kühltrer. Xut cnanrfrür ‚üt. Sir änd Hal: rme Benis, 
VDerr Barpn. Arme Læute fud mehr in Seinbr. MIs Aüt 
Teichen. Feirnders ein EKSrI. — 

  

  

Marienkirche tatt. Das Brautpaar, ein Sergeant der 
Thborner Garniſon mit ſeiner Brant, hbatte die Stufen des 
Altars betreten; als ber Geiitliche hereintrat, ſprang ein 
in den unteren Reihen f‚itzendes Mädchen mit einem kleinen 
Kind im Arm zwiſchen die Brautlente, entriß der Braut den 
Murtenkranz und deutete anf das Kind. Bei dieſem Vor⸗ 
gang erlitt die-Brant einen Obumachtsanfall: nach kurzer 
Unterbrechung war der Tranakt vollzogen. 

Stettin. Exploſion eines Hochofens. Ein Ex⸗ 
ploſionsunglück, bei dem glücklicherweiſe keine Arbeiter 
verletzt wurden, ereionete ſich im Hochofenwerk in Kratzwieck. 
Ein Hochofen barſt unter Explononserſcheinungen ausein⸗ 
ander. Das flüfſige Eiſen ergoß ſch fber die nächſt dem 
Ojen liegende Umgebung in entgegengeſetzter Richtung der 
beim normalen Abfluß dazu beſtimmten Formen. Vor 
einem Jabre zerſtörte ein gleiches Unglück einen anderen 
Ofen. Nunmehr iü nur noch ein Ofen in Betrieb. 

  

Bier Arbeiter in den Vreunefen gefallen. 
In einer Ziegelei in Heinsbera bei Dortmund ereinnete 

lich ein garäßliches Unalück. Vier Arbeiter ſieten in einen 
glühenden Ofen. Einer war ſorort frt. Ein anderer erlaa 
auf dem Transvort nach dem Krankenbaus ſeinen Verletzun⸗ 
gen. während die zwei übrigen an ichmeren Brandwunden 
5offnunaslos barniederliegen. 

  

Die Blutint eines ſpaniſchen Siedzehnjsßriger. 
In Bilosess einem ſpaniſchen Dorfe in der Gegend von 

Miranda⸗de⸗Ebro, bai cin l7iabriger Buriche, namens Con⸗ 
kRantin Deland. der ältene uuter zehn Geſczmitern. ein 
fürchterliches VSerbrechen begangen. Unter dem Varwande. 
daß bei ihm zu BHauje jeine Kufter, eine arme Sue, nicht 
imſtande ſci, die ganze Kinderſchar zu ernäßbren, führie 
Conitantin eines Morgens ſeine deiden kleinen Brüder 
Altonſo und Namon im Alier von ſecks und fünf Jahren 
auf cin Feld, Mes ke nicherfnien und tete ibnen mit 
Beilhieben die Schäübel. WMit unglerbl-Ser Lalkslütigfeif 
Zertückeltr er Daun die fleinen SSrper, freckfe Lie einzelnen 
Teile in einen Sack und warf fie in einen Brunnen. BSei 
ſeiner Berbaitung legte der Iriäbriae Arhrermörber ohne 
Tie acringitt Kcue ein wolles Gchänsnis ab. Er erflä 
er babe zmei ſfeiner Arüder ans der Selt ichanen mäßen. 
meil es far alle GSeichmihcr im Sawir nicht genug Arot ge⸗ 
geben und man Hunger grlitten Häite. 

   

  

  

CEifenSahnngluüdt nt Pem Rariſcr Chrahnhsti. Geücrn 

   
     

    

   
  

    

    

      
  

abend inhr ein — femmender Schnehizng knrz vor 
den Eintadri ＋ D ef Parss anicheiren irztelge 
falſcher rriehrrftAung er r Spkemoetiur anf. Die Lokr⸗ 
Eoptirt und Wxi Sestn ‚ünd vollkrrzmen zftr:rümmert. 

  

Jür wrirterr Bagen des Schnellzuges murden Feichädigt. 
Verisnen rurLen rerlttt. Smei ven ihnen ſchr crnit- 

Ein AsliräiuS;. Bie aus Leirzig ncracldbet Wäird, ſctsir her 
Mytor eines 22 S 

    

MEraftragens., auf dem Nas Deri 
Seirsigrtr Einkanisgenasericheft tinen 

men Deite, AlsSleich arf ber Straße 
ans. Der Segtn relltt die fmeile Etresr Æ 
einen Kabichrer gearn cineg Vamm, tere 
SticEr. gerirt Samm in dem StrrschEgras ů 
Ein Knaßrt und cin Wädben murben füer, 14 KSeiftre 
VabraträikncEer IrSScr Krlert. 

Noch cin Tobrserher. Ans Badcn im Aargum wird ge⸗ 
brünßtet: Der FEei Rem Flircernnelück Eet Materäggenth am 
verbhnetnen Denmnrrstfen ithrer verſegte Tr. Eaeü., Krrcher 
crs Denfelen m Feingtm Eerletzurgen inn Krankerrens äi= 
Baden rrüirwen. 

Stiimercs i AMſineis Am einem Berg⸗ S Grrennmmalüst 
Tperf ſir: Ilinnis crrigmrir üus Cünt ihrerrr rHeneISür 
eraltgiür find E Mermmerf Eegraben. Ss fürd clie An⸗ 
ſtaltem u ifer Dersmg Seixpffüen Eorbem. m Rerni Azcr 
irdrcb. Dah Mum üiε mücht SEr IxEEED Sem Wiür2- 

SieeEsbrane cines Gbarfirrs& Axs SSciks ßer Seine 
mirh ein STrtigcs Nnriläctbreria cenlert Der Stamüschr 
Perrentr Hale ret cimigem Jabrem cint Sne Wif sàbei 
C —— inerr. Die crühem Ausre Le- 

üäcfen rrms fräcdläh Füis zn Tant Awmsdläck. wra 

     

  

    

  

  

     

  

          
    

üelue. Ferrrat marde ferüecd keut ven Ken umsem ASX= 
cheet Atrückdesechcn. käis Fuy EErtwens kär⸗ 
AEHEENAEE SEDEEEUEE. AIIA Ferrrar 

      

      

   

mechen Men Suun maß Sengit S. Liär ſeimem Farz- E 2 Sehen auf die Aue 
PPF—————————————— 

lnn Rer Aüsie Rei. * * 
Dir nmm mr üihrE iüberh. Fram Wött Frkrte eimt 

Deilt cuf Mim Müääurhrüt. Terrm ſrane für- Al5E E H S 
em Maum m E. Das i3 eur Kätxk. Meh mem bars 
seikt. Eime Bamem. Wüe Drüßt en- 
fn mer. Srim Cwfel üh her HIMADEEEHDEAE- 

E e Daür Femmtt ſüe zm ſir cimtm⸗ 

    
Süumdur much Erün GSuid⸗   DEII MrürlEEm 

Eem — 35 Wür ier Berß aß Seaeet Wss, 

  

weme MEEUEm in der 

    

ſee Altce Saärfterser mit SäebesamSNE cä-•-   
    

      

  

in Honills ſur Seine in Ferien befand, ernenerte Perrour 
ſeine Liebeserklärung, wurde jedoch abermals abgewieſen. 
Schließlich, von Eiferfucht und Wut überwältigt, ergriff 
Perroux einen Revolver und gab vier Schüfſe auf ſeine 
Stieftochter ab. Dann ſchüttete er eine Kanne mit Benzin 
in der Wohnung aus und ſteckte das Haus in Brand. Er 
jelbſt jowie jeine Stieftochter verbrannten. 

Ein ragiſcher Vorfall. 
Ein in dieſen Tagen aus Lettgallen (Lettland) nach 

Riga zurückgekehrter Holzbändler erzäblte, der „Lib. Zig. 
zufolge, folgendes dramatiſche Erlebnis: Vor ungefähr drei 
Sochen ging der Holzhändler mit ſeinem Vorarbeiter, einem 
Ruffen, Surch den Wald, wo die zu fällenden Bäume mit einer 
Axt gezeichnet wurden. Der Mann hielt die Axt mit der 
rechten Hand auf der Schulter, während er mit der linken 
Schwarzbeeren pflückte Plötzlich ſchrie der Arbeiter laut 
auk. Eine Kreuzotter hat ihn in den Damen gebiffen. Da 
der Holsfäller wußte, daß nur eine ichnellc und radikaleHilie 
ihn vor dem baldigen Tode retten konnte, der nächſte Arzt 
jedoch 12 Werſt entfernt wohnte, ſo legte er kurz entſchloſſen 
jeinen verlesten Finger auf einen nahen Baumſtumpf. hackte 
ſich den Daumen glatt herunter, machte einen Notverband 
und begab ſich zum Arzt. Als der Augenzeuge jenes 
Schlangenbißes nach einiger Zeit zurückkehrte, erkundigte er 
ſich nach ſeinem Vorarbeiter. „Er iſt geitorben“, wurde ihm 
geantwortet. Zu ſeinem Unglück war der Arbeiter mit einem 
ſeiner Kollegen in der Nähe des Gejchehniſſes und machte 
ihn auf ſein Danmenſtück aufmerkſam, welches noch immer 
auf dem Baumſtumpf halb verweſt lag. Der Ruſſe ſchlug mit 
einem Stuck auf das verlorene Fingerglied. Aus dieſem 
ſpritzte ein Saft, der dem Mann in die Augen geriet, die 
immer hefſtiger zu ſchmerzen begannen. Ein Arzt ſtellte 
ſtarke Blutvergiitung feſt. Der Kopf ſchwoll dem Kranken 
an, und nach zwei Tagen ſtarb der Arme unter furchtbaren 
Schmerzen. 

   

Zehn Perſonen beim Segeln ertrunken. Im Kalmar⸗ 
Sund bei Stockholm ſind am Sonntag abend zehn Jugend⸗ 
liche im Alter von 14 bis 21 Jahren beim Segeln ertrunken. 
Sie batten eine größere Segelpartie unternommen, wurden 
aber von einer Böe überraſcht, ſo daß das Boot kenterte. 
Sämiliche Injaſſen des Bovptes ertranken. Vom Lande aus 
konnten piele. ſo die Mutter von drei Kindern, den Un⸗ 
glücksfall beobachten, doch die Hilfe. die ſie brachten, kam 
zu ſpät. 

Bulaariſche Ränberbanden. Trosdem in letter Zeit 
niele ge liche Räuderbanden, die Bulgarien unfcher mach⸗ 
ten. vernichtet worden find, haben ſich neuerdings wieder 
zwei große Raubüberfälle ereignet. Eine vierzin Mann 
ſtarke Bande überfiel ein Dorf in der Nähe von Plewna, 
tötete den Steuereinnehmer, zwei Soldaten und einen Gen⸗ 
darmen, zündete fämtliche Häufer an, ranbte den Bauern 

ne balbe Million Lewa und verſchwand in den Bergen. 
e gleichſtarke Bande umsingelte das Dorf Slatina bei 

Vhilirpopel und zwang die Soldaten und Poltziſten zum 
Nückszug. Die Räuber warfen Bomben in das Gefängnis. 
tötcten zwei Arreſtanten, verwundeten mebrere Dorfbewob⸗ 
ner und ranbten die Bauern aus. Dann verſchwanden ſie 
Unier Mitnahme von Geiſeln. Die Bebörden baben die 
Verfolanna eingeleitet. 

in merkwürdiger Selbſtmordveriuch. Weil ſie des 
ſia war, veriuchte geſtern abend die 21 Jahre 

* Erna Br. in Berlin auf ſenſattonelle Weif 

      

    

        

  iſe 
ASvarf Ilar ihrem Leben ein Ziel zu ſetzen. 

11 der Seiltänzertrurpe ging das 
errunasring und begann an der 
auſzuklettern. In etwa 15 Meter 

te es, das Mädchen einzuholen; es ergriff jedoch 
Aufsznasleine und rutichte daran zur Erde binab. Das 

        

   

   
     

    

   
     

Mädchen ꝛrua erbebliche Verletzungen an beiden Handflächen 
Sevon. Nachdem Br. in der Sanitätswache verbunden 
War, nab zum Turmieil emvorklettern und ſich 

wollte. Sie gedachte auf dieie ſe⸗ 
Leben zu ſcheiden. um zu erreichen. 

em Tode ſprechen. 
En Akdal Hamids in BAubaveßt ertrunken. Der 

* na lebende kürkiſche Prina Abdul 
ertrunken. Er batte beim Sinter⸗ 

Donau gebadet und ſeine Kleider am 
Bisber konnte nicht feftaeſtellt werden, 
naetragen bat. Die Leiche konnte bis⸗ 
aen worden. Abdnl Kadir iſt ein Sohn 

us Abdul Hamid und lebte feit dem 
Ktmrs fn Bas „ wa er vor kurzem im Mittelvunkt 
ciner Skandalaffere ſtand. Eine belannte Tänzerin, mit 
Ser er ein Siekesverbältnis gehabt batte. verklaate ihn auf 
Alinaente. Der T. siſt noch in der Schwebe. 
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Fafen in der fr⸗ 
Lfer aurückaclaß. 
wie der Unfßan 
Ker nuch nicht er 
Des ebemaliger: S 

  

8 So zoaen ſie durch die alten baneriſchen 
Stadte. Acßbe euch. ihr Greichen in Maßan und Bamberg.“ 
Hatte Frenul cerujen. Kopiichüttelnd gaben ſich Mutter 
Srtt und Kreisenz zufrieden. Sie waren frob. die beiden 
Stendekföpte cinmal Ios zu ſein.— 

Arnulf berebrie ſich als werdender Diplomat. Seder 
keine MNüiter nech jeine Schmener., die innae Grafin Dohna. 
Rrerkren cmes von Arnulfs Doprelleben. Tie alte Baronin 
Slanbte, Lie Exlebniße ibres Sohres im Scichtskreis zu 
beben. Schreßer Adele war weniger aläubig., ließ aber 
die Angekegerrbeiten des Innggeiellen für fich. 
Arxunlf frtnte iich über ſeinen Erjola. Nun richtete er 

ſein Seben ſe eig. mie er es immer attränmt hatte. Er 
erleßiate gewisenbait ſeine Arbeit und leöte im übrigen 
ſar Afra. Fran Blind mußte mittaas und abends für den 
Herrn Barem mnd das Kräulein fochen. Benn Arnulf los⸗ 
Lans. erfchtrh er auch nrch zar Teefunde. UMnbemaste zwana 

üiba doch eine geheime Eiferincht. ſo oft u fommen. Afras 
Schärheit ursss rir jedem Taa. Cit ſtand er ganz beſtürzt 
Keuvr. nie ein Frenler. der erwas Seilkges bexührte. Oft kee mich eim bemcrr Zweifel über ihn ob es ibm erlanbt 
kri. ſolcße Köülkskeit allein an beberrichen Sar ſßie nur 

f ů x i ü ů ꝛ ů ů 

an beeirdünimen. Intrinftiv erfannte ex. daß er die ver⸗ 
Kamuliihe Sindeit SPerichäste. Am ießäten ſaß er äill in = Seßen mund ſaß ihr . wenn ‚e mberding. dirfes Saxift „e frm abftes, Fran Alind einen Kuftrag gas. Dis Xäer Heftalt Ermeme, wer ibm des Sekens Bert und Süum Saes is ſibem rorging. irhirte Afra. aber ihre un⸗ Aatat ßäemte fte er Bemaßtiein Beun er ihr Schelm fask. kaß ihre Frerbe andemtete: ich gefalle ilms, Eame bärbr er auufehümtbten ügen 
Anmemenhüäs cafammte er eint Scfahr: ihr Lerhälinis Haite 

ermer Anmies, Er femrrre nicht ins Krahfbafte, aber 
dem ein gariundes Märchewer MARe —— 

ertßebmma Fofat 

Stmctehehaent Blsge Preise 
Häesen-ArmwAn 

Lorselthaus Hoss — L5 
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Waruung vor der Trockenlegung. 
Liebe Regierung! 

11 geht nicht. — Es geht nicht. — Es geht ab—ſo-—Iut 

Wett ſchon, weiß ſchon. Daß du für die zahlreichen brot⸗ 1s werdenden Bierkutſcher, Zapfkellner, Küfer und Brauereiangeſtellten väterlich zu ſorgen gedeukſt. Daß die zigtauſend Schnapsdielen mit Leichtigkeit in zigtauſend Kakaoſtuben, Teeſalons und Milchhallen umgcwandelt oder den zuſtändigen Wobnungsämtern zur Bevölkerung an⸗ beim gegeben werden können — und daß die Brauereien nnd Likörfabriken ſich eben auf Sodawafſfer und Limonaden⸗ 
fabrikation „umſtellen“ müſſen. 

Geliebte Regierung — dies alles, ſo weife es erſonnen ift. genügt bei weitem nicht. Allzu eng iſt das deutiche Bolk mit dem Alkoholkonſum verflochten, jede Entziehung ſeines Lebensſtoffes muß ein gräßliches CEhaos zeitigen. Daß die farbentonangebenden Mixer und bezaubernden Bardamen — ibrer Vorbildung entſyrechend — in Apothe⸗ ken und Parfümerten zwangsbeſchäfrigt werden, mag hin⸗ geben. Obwohl unerfindlich bleibt, wie die genannien Ge⸗ werbeaweige ſolche Legionen vlötzlich unterbringen ſollen. Immerbin laſſen ſich zur Not neue Beamtenſtellen ſchaffen. Da in Bälde ein Alkohol⸗Demobilmachungsamt, ein Likt 
Uebergangswirtſchaftsrat und eine ſtille Suff⸗Hebe 
wachungszentrale mit fünfhundert Zweigſtellen in die Er⸗ ſcheinung nurzeln werden — mit Hekatomben von Dienſt⸗ räumen, Wartezimmern, Telephonen, Klubfeiſeln, Schreib⸗ maſchinen und Koſeſofas — wird es an Beſchäftigungsmög⸗ 
lichkeiten nicht fehlen, gewiß. Lichtvoll und klar. Aaaaber — Aber haſt du an die indirelt mit dem ſtattgrhabten Suff zufammenbängenden Erwerbszweige gedacht? An dieſen Wald von Erwerbszweigen? Warnend erbebe ich den Seigefinger und weiſe hin auf 

a) die zahlloſen Nachtlokale, Tanzkorridore, Tingeltangel, Schäkerdielen, Knutichkonditorcien und Bonillonkeller, die alle von dem Alkobol leben, den ihre Gäſte vorher anders⸗ 
wo genoffen baben. Iſt dir nicht bekannt, teure Regierung, daß tauſende ſolcher Betriebe nur im vorgerückten Trall⸗ ſtabinm, aus ſpritbeſeligtem Blödſinn beiucht werden und bilflos einſchrumpfen müſſen, wenn die Bürger klaren Hauptes durch die Abendͤſtille wandeln? 
Ad b) tippt mein Finger auf iene Töchker der Nacht. beren Kundſchaft ſich nur aus Besechten rekrutiert, weil allein dieſe in jedem Weibe Helenen zu erblicken vermögen. 

Ach, es bleibt den unfeligen Laternenfaltern nichts übrig, als in einer Rotunde oder Theatergarderobe ihr Daſein zu beichließen!“ Woraufhin die bereits organiſterten Rotunden⸗ und Garderobenbehüterinnen ſich gegen den unerwünſchten Zuftrom zur Wehr ſeszen werden und die Arbeitsämter vor 
neue, ſchaudervolle Probleme geſtellt werden. — — 

Ad ch verweiſe ich auf die vielen Geſchäftsleute, die ihre 
Unternehmungen erſt abſchließen können, nachdem ſte den 
neuen Geldgeber oder Teilhaber beſoffen gemacht haben. 
Ahnſt du, teure Regie-ung, wieviel Grundſtücksverkäufe, Lieferungsabkommen, Verlagsverträge und andere Luh⸗ 
handel, wieviel G.⸗-m.⸗b.⸗H.⸗ und Aktiengeſellſchaftsgründun⸗ gen ungetätigt bleiben, wenn den Gründern die Möglichkeit 
entzogen wird, das zum Abſchluß erforderliche ſprithaltige 
Frlithſtüp zu veranſtalten? Der Steuerfiskus wird es ſchon 
gewahr werden! 

Ad d) lenke ich dein Augenmerk auf die vielen Leichen⸗ 
kledderer, die mutigen Gladiatoren und Diskuswerfer in 
nächtlichen Parkanlagen und die Tröſterinnen in ſpäten Borortzügen. Haben nicht alle diefe Herrſchaften auf der 
ſeligen Weltabgewandtheit heimwankender Weſtteilnehmer 
ihre bürgerliche Exiſtenz aufgebaut? Wie follen ſie nun 
arbeiten, wovon ihre Angehörigen ernährens. 

Ad e). Bon der verbeerenden Wirkung des Bierverbots 
auf die Wiſſenſchaft will ich ſchweigen. Schweigen will ich 
von den Schauſpielern, die nur in betrunkenem Zuſtande 
thre geniale Mimik auseinanderfalten können — wie von 
den Wichtern, ötie erſt nach dem ſiebenten Curacap ihre 
glühenden Viſionen zutage fördern. Ach. und unſere herr⸗ 
lichen Trinklieder! Bon den zahklofen Kraftgefängen, in 
denen ſich Becher und Zecher reimt, bis zu dem berauichen⸗ 
den Kümmelchvral von der Omama klein Hänfel! Wieviel 
begabte Liederdichter und Komponiſten werden uun brotlos! 
Aber ich ſchweige davon, denn du pflegit dich um die Geiſtes⸗ 
arbeiter ja ohnehin nicht zu kümmern und ſie allenfalls als 
Urxusſteuerpflichtige Spiel⸗ und Sportartikel ön bewerten. 

Ad finem aber⸗ Was wird ans dem ganzen Vaterland, 
ans Deutſchland, darin das Leben nach dem Gutachten aller 
Sachvertändigen nur noch im Suff zu ertragen iſt? Wir 
werden alle der Schwermut und Verzweiffung anheim⸗ 
fallen. Bir werden teils auswandern, teils uns ſelbſt 
morden. Sir werden als Volk aufhören än beſtehen. 

Ergo — es geht nicht! 

Hans Alfred Lihn im „Simplizisftmus“. 

Das „Goldregenſyſtem Amſterdan“. 
Reich merden möchte jeder, doch die Wege, die zum Reich⸗ 

tum führen, ſind verichteden. Einige veriuchen es auf dem 
mühevollen Sge angeürengter Arbeit, andere wollen das 
Ziel ohne größeren perfönlichen Einſatz durch Spekulation 
Ser Spiel erreichen. Es gibt heute gewiß mehrere Möglich⸗ 
keiten, durch kleine Einfäße eventuell gruße Gewinne einzu⸗ 
heimſen, die Berlusmöglichkeit iſt dabei aber niemals aus⸗ 
geſichaltet. 

Mun hat ein Holländer mit Namen F. A. Stapper eine 
Methobe erfunden, die einen Gewinn von 2709 bolländiſchen 
Gulden in Ausſicht ſtellt, ohne daß man daber auch nur einen 
eingigen Pfennig zu opfern braucht. Er nennt dieje Me⸗ 
thode das „Goldregenfpſtem Amſterdam“ Stapper hat ver⸗ 
jucht und es iſt iim teilweiſe auch geglückt, ſeine Gold⸗ 
regenwolken über Schmeden zu jagen. In Schmeden hat 
man natürlich ebenſowenig wie in allen anderen Ländern etwas dagegen, daß ſich plötlib ein Goldregen über das 
Sand ergießt. Senn ſich aber heransſtellt. daß die Wolken 
nur Golb an ſich äfeben, anſtatt ſolches auszuſchütten, dann 

Er zeßt Peirsgcdeät, es 2s HerreStonper geicnt, in fert aß es Herrn ſer gelang, in 
Schmeben einige Dumme äu finden, die auf den Leim ber⸗ 
einfielen, in der forgfültig ausgetüftelten Berechnung ſeines 
Suitems zuzuſchrriben. 

Es veriolat Sentelben Grundfatz wie die fug. Kettenbrieſe, bie am im Dentichtand eine Zeitlang zirkulierten. Aufäng⸗ 
Ulch erhält nur einer eine Beſchreibung mit der Anfforde⸗ 
rung. 4 Gulden einzujenden, worauf ihm ein Gewinn von 
2000 Gulden in Ausſicht geßtellt wird, und eine Stamm⸗ 
Hamarkurte“ ſowie à4 weise Karten zur Kusteikang geichickt 
werden- die er zu je einem Gulben au audere verkaufen 
menß, um ſeine Ausgaben wiederzuerhalten: auf dieſe Beike ů 
erleibet er alſo mirflich keinen Berluſt. Diefe weiteren vier 
Verſonen müffen uun je 3 Gulden an Stapper ein'enden und erhalten dafür je eine Stammkarte und vier, aufammen 
alfd 16 rote Austeilungskarten, die nächmte Grurve erhält 
S Plane. die folgende 1021 grüne und die fechſte 185 Braune 
Amsteilungskarten. Sind die braunen Karten alle vertrikt. 
kaben alfo 1855 Perienen ihre Anteike einbezabkt, fo tann 
der Lerer der erſten Stammbaumkarte feine 2000 Gulden 
erhukten. 

  

    

  

  

  BSenn dieſe Summe wirklic ausbezahlt werden Lunn 
3 bätte Herr Stapper immerhin ſchan einen Ueberſchud von 

Der Streit um die Ebert⸗Büſte. 
Die Ebert⸗Büſte, die Geora Kolbe für den Reichstag 

geſchaffen hatte, iſt bekanntlich von der Ausſchmückungs⸗ 
kommiſſion des Reichstages abgelehnt worden. Durch ein Hutachien des Bildhauers Hugo Lederer hat man dieſen Beſchluß nachträglich begründet. Das Gutachten wird jetzt 
veröffentlicht. Außer allgemeinen Phraſen — „das Beſte muß in dieſem Falle gerade gut genug ſein“ uſw. — enthält 
es einige verdonnernde Urteilc, denen leider die fachliche Begründung mangelt. Er ſagt unter anderem: 

⸗Schöne, bedeutungsvolle Auffaſſung des Kopfes des Präſidenten. künſtleriſch gut durchgebildete Formenu, Ae 
lichkeit, iawohl“ Aehnlichkeit, ſonſt haben ſolche, Dinge 
keinen Sinn — ſiehe Rubens, Tizian, Menzel, Leubach, 
Rodin, Schlitter, Rauch, Begas — um nur einige zu nennen —, alle dieſe garoßen Meiſter hatten hohen Refpekt 
vor der Natur, vor der Durchbildung einer Stirn, der Haarꝛ⸗ 
partie, Ohren, Naſen und Augen. Modellierung des Ge⸗ ſichts und der Kopfkonſtruktion, reſpektive Nackenbehand⸗ 
lung. Auch die Partie hinter den Obren und der Hinter⸗ konf muß ſchön zurchgebildet ſein, diefer kann unter Ulm⸗ ſtänden die ſchönſte Aufaabe an einer Büſte ſein. Neben⸗ ſächliche Details aibt es bei einer Büſte überhaupt nicht. 

Die Ebert⸗Büſte des Herrn Profeſſors Kolbe trägt den Stempel der Oberflächlichkeit, die geradezu beleidigend iſt jür den Zweck. dem ſie gemeiht ſein ſoll, für das ganze Volk. 
Das iſt nicht gental — das iſt gepfertzt!!! Das iit auch nicht 
gekonnt — das iſt mangelhaftlll Einen anderen Ausdruck finde ich dafür leider nicht.“ 

   

  

  

  

Die Bülſte von Profeſſor Kolbe 
— ——— —„S8 

Profeſſor Lederer ſchläat dann vor, die Anfertigung der 
Ebert⸗Büſte dem Prolfeſſor Blecker (München) oder Pro⸗ 
ſeſſur Alfred Janſen (Stuttgart) zu übertrugen. Außerdem 
wirft man dem Reichskunſtwart Dr. Redslob, der die 
Arbeit Proſeſor Kolbes dem Reichstag empfohlen hatte. 
deshalb Fachunkenntnis vor. Dr. Redslob hat ſich nun, wie 

  

das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ meldet⸗ bierzn geäußert und 
ſeinen Standpunkt in der Frage begründet. Er iſt der Auſ⸗ 
fafſung, daß das Gutachten ſehr wenig über die Kolbeſche 
Ebert⸗Büſte ausſage: es ſei vielmehr als temperamentvolles 
Selbitbekenntnis Lederers anzuſehen. Man ſolle es nicht zu 
tragiſch nehmen. Er babe die Entſtehung der Büſte von An⸗ 
fang an verfolgt und habe das Gefühl, daß hier ein Kunſt⸗ 
werk in loaiſcher Entwicklung organiſch gewachſen ſei. Als 
ihm ſeinerzeit Kolbe die Totenmaske des verſtorbenen 
Reichspräſidenten, die er auf ſeine (Redslobs) Auregung au⸗ 
geſertigt habe, überbrachte, habe er ſchon vermutet, daß das 
innere Erlebnis, das Kolbe an der Bahre Eberts halke, 
den er auch im Leben gekannt habe, nach künſtleriicher Dar⸗ 
ſtellung dräuge. er dann viel ſpäter Kolbe fragte, ob ſer 
bereit ſei, dieſe Büſte zu ſchaſſen, habe ihm dieſer geſagt, daß 
er, auch wenn er keinen Auftraa erhalten hätte, aus innerem 
Draug an die Arbeit gegangen wäre. So ſei ein Werk 
entſtanden. bei dem er bewundern müſſe, daß olme jecde 
Uebertreibung, aber auch ohne künſtliche und gexünſtelte 
Mittel unmittelbar aus dem ſormenden Arbeitsprozeß der 
Kopf realiſtiſch wahr und doch mit der Kraft einer Viſion 
erſtanden ſei. Von feiten Adolf v. Harnacks. der oft mit 
dem erſten Reichsoberhaupt in Berührung gekommen ſci. 
habe er eine ſtarke Zuſtimmung gehört. Am wichtigſten 
aber ſei, daß die Familie Eberts die Arbeit Kolbes vollauf 
anerkannt und gewürdigt habe. 

Er ſei ſeinerſeits feſt davon überzeugt, daß Kolbes Ebert⸗ 
Büſte bei näherer und häuſigerer Betrachtung ſich durch⸗ 
ietzen müſſe. Er habe oft die Beobachtung gemacht, daß; 
unſere der handwerklichen Kunſtaufſaſſung entfremdete Zeit 
lede Arbeitsſpur bei einem Kunſtwerk aolehne und Line 
glatte Arbeit verlange, vor der die Frage nach dem Wie der 
Arbeit ausſetze. Nähere Prüfnng führe ſtets zur Äbleh⸗ 
nung der konventivnellen Form und zu einer Würdiaung 
der Spuren der formenden Hand, die ſich vbei Kolhes Büſte 
in ſo eigenartiner, echter und ſchöner Weiſe zeigten. 

Auf Veranlaſſung des Reichskuuſtwarts iſt nun die um⸗ 
ſtrittene Büſte in der modornen Abteilung in der National⸗ 
galerie in Berlin nusgeſtellt worden. Im übrigen will 
Kolbe gegen das ſcharfe Urteil Lederers Beichwerde bei der 
Künſtler⸗Sozietät führen. Es iſt intereſtant, eine weitere 
Stimme aus berufenem Munde über die Qnalität der 
Arbeit des Profeſſors Kolbe zu hören. Im „Berl. Tagcbl.“ 
äußert ſich Adolph Donath hierzu wie folat: 

„Lolbe hat den erſten Reichspräſidenten gekannt. Doch 
die Büſte ſchuf er nach ſeinem Tode, ofſenbar angeſichts 
der Totenmaske. die er abgenommen, und ſo gab er dem 
Konf etmas Tiefernites, ſait Ueberſinnliches. Das Gedank⸗ 
liche in Eberts Zügen iſt ſtark betont, die Adern und Furchen 
des Antlitzes impulſiy herausgearbeitet. Und dan hier der 
Künitler ſeine nik ungezwungen ſpielen läßt, indem er 
die feeliiche Imprejſion gleichſam in den Ton überkrug, ohne 
die vehement hingeſetzten Tonmaſten zn mildern, zu „alät⸗ 
ten“, das gerade ſcheint rnir das ragendſte Zeichen kür die 
künſtleriſche O= ät der Skulptur. Ich denke, um bloß 
ein ähnliches Beiſpiel meiſterlicher Bronzetechnik zu nennen, 
wie ſie Kolbe in em Ebert sciat, an die revräſenkatine 
Skulpturen n Tronpespkoi. Gerade in dieſer freien. 
auf das Charakter: und Ausdrucksvolle hindrängenden 
Faſſung des Kopfes licgt das „Gekonnte“. Eine alatte“ 
Büſte iit noch lange kein Kunſtwerk, und alatie „Achnlich⸗ 
keit“ beweiſt noch nicht den künſtleriſchen Gehalt einer 
Arbeit. 

ier aber, in dieſer Kolbeſchen Büſte, iſt künſtleriſcher 
Gehalt. Uind dabei hat ſie — die Kommiſſion und Pro⸗ 
jeſſor Lederer ſcheinen dies üverfehen zu baben — eine 
ganz überraſchende Aehnlichkeit. Der Ebert, den da Georg 
Lolbe in Erz ſchlug. iſt Friedrich Ebert, der kluge Denker 
und edͤle Menſch, und iſt — der verklärie Ebert.“ 

Brachtenswert ſcheint uns aber auch die Auſicht, dic der 
„Vorwärts“ biervon kundaibt. Er iſt der Meinnna, daß Kolbe 
Ebert verſönlich nur wenia gekannt habe. Er hbabe die 
Totenmaske abagenommen und der Eindruck der Leidens⸗ 
Zügr habe ihn vißenbar bei der Schönfunn ſeiner Büſt 
einflußt. Der Zug der Müdigtcit, der im Geiich 
nurherrjcßhte, man allenfalls für die allerler 
Eberts charafteriſtiich ſein — den aanzen 
er nicht. Der war uy Energie und annunn. Der 
Tranke des Jahres 1923 ſei nicht der Friedrich Ebert, der 
das Deutſche Reich in ſchweriten Zeiien mit ſeſter Hand 
durch Stürme und Klirpen zu ſteuern wußte. Dicien aber 
gelte es, der Zukunſt vor Augen au führen. 

  

  

  

  

     

     

     

   
    

   

  

    

  

   

    

   
   

   

  

     

      

mehr als 2000 Gulden erzielt. Nun ſest ſich die Keite aber 
fort. Die zſch6 Inhaber der braunen Karten müſſen wieder 
15 381 weiße Karten verkaufen. und ſind dieie verteilt, ſo 
könne die Inbaber der vier erſten weißen Cammbaum⸗ 
karten je ibre 2000 Gulden erhbalten. Der Gewinn Stappers 
würde ſich dann ſchon auf über 4000 Gulden beziffern. 
Uiw. uſw. Bei der 13. Gruppe, die 16 777 216 Larten um⸗ 
iaßt laganz Schweden hat nur 6 000 C)0 Einwobner), müüte 
ſich der Reingewinn des Herrn Staprer auf zirka 23 Mil⸗ 
lionen Gulden Kellen. Worauf das hinauslänft. wird leicht 
überſehbar, wenn man bedenkt, daß allen Teilnebmern ein 
Gewinn von 2000 Gulden in Ausſicht geſtellt wird. Herrn 
Stappers Bankkonto würde ins Ungemeßene ſteigen, aber 
b'ô die veriprochenen Gewinne wirtlich ausbezahlt wer 
ſteht zum mindeſten nicht feſt. Ein ſchwediicher Geſchä 
mann bat ſich durch ein holländiſches Ausfunftsbüro über 
die Perfon des Herrn Stapper erkundigt. Er erhielt daranf 
den Beicheid, daß „auf das eindringlichſte von jeglicher Ge⸗ 
ichäftsverbindung mit ber genannten Firma abgeraten 
wird.“ In Schweden dürfte alſo Herr Starper kein Glück 
mehr haben. 

   
   

  

   

  

Die reitenbe Botſchaſt. 
De letzte Minnte vor der Hinrichtung. 

Venvoxker Blätter berichten in großer Aufmachung von 
der fenſationellen Einſtellung einer Eexkution au einem 
aum Tobe Verurteilten im Gefängnis von Gbikago. Kuffel 
Scott. ein gemeſener Bankier und Millionär, folkte im Ge⸗ 
fängnishof gehenkt werden, nachdem ihn das Schwurgericht 
wegen der Ermordung eines Kaufmanns namens Jojei 
HKanrer zum Tod verurteilt batte. Der Delinauent Rand 
bereits mit dem Strick um den Hals unter dem Golgen. 
Drei Minuten, bevor der Henker ſeines Amtes walteie, fam 
ein televboniſcher Befehl des Gonvernenrs des Staates 
Ikinvis, die Exekwrlon ſofort einzuſtellen. Der Ganverneur 
Batte nümlich in letzter Stunde ein Telegranem von dem 
Brnder des zum Tode verurteilten Mannes, Rabert Sevit, 
erhalten, woxin diefer angibt, daß ſein Brnder nuuſchuldin 
jet und daß er ſelbn den Kaufmann Maurer umgebracht 
babe. Beme⸗kenswert if, daß Ruffel Scott, obwohl er bis 
zum letzten Augenblick ſeine völlige Schuldlofigteit an dem 
Berbrechen beteuerte. nach erfolgter Siſtierung der Exe⸗ 
kution dennoch der Meinung Ausdruck gab, das die Depeiche 
ſeines Brnders ſingiert ſei. Robert Seott. der ſich unter io 
dramatiſchen Umſtänden felbn des Mordes bezichtigr, ißt 
Eurlos verichmunden und wird jest von den Ghbikagder Detektivs gefacht.     

Die größte Banknotenſammlung. 
Ein Londoner Kaujmann, Mr. Catkling, hat kürz⸗    

lich zu ſeinem großen Eritannen cutdeckt, daß er eine Samm⸗ 
lung beſitzt, die einen Wert Haritellt, der geradezu ans 
Phantaſtiſche arenzt. Voit ſeinem Vater hatte er eine 
Geldſcheinſammlung acerbt, die von ſeinem Großvater ge⸗ 
garündet worden. von ſeinem Vater fortgejekt und auch ron 
ihm weitergeführt worden in. Da er die aanze Sammlung 
als Liebhaberei aniah. dachte er nie darau, ſich über den 
Wert ſeiner Sammluna zu informicren. Erſt als ihm ge⸗ 
raten wurde, ſeine 27 000 Banknoten verüichern zu laſſen. 
Als Catlina zu dieſem Zwecke eine Schätzuna ſeiner Samm⸗ 
Inna durch Sachnerſtändige vornahm. erfuhr er zn ſeinem 
nicht geringen Erſtaunen, daß ſeine Sommluna einen Wert 
von nicht weniger als beu Millionen Pfund Sterling aus⸗ 
machte. Viele Noten dieiſer mmlung exiſtieren ſonſt 
überbhaupt nirgends mehr. ſo 5 ꝛelsweiſe Geldicheine, die 
vor 400 Jabren in Chbina ausgeaeben wurden und ans 
einem aus Manlbeerblättern angefertigten Papier herge⸗ 
ſtellt waren. Seine Sammlung enibält außerdem lückenlos 
ſämtliche engliſchen Banknoten ſeit demn Jahre 1713; eine 
äbnliche Sammlung bilden die amerikaniſchen Banknoten, 
einige Noten tragen noch die Bildniße und Unterſchriften 
von Generälen der ameritaniſchen NRord⸗ und Südſtaaten. 
Beſonders ſtark vertreten ſind natürlich die Kriegs⸗, Re⸗ 
volntions⸗ und Injlationsnoten. Die Sammlung enthält 
Geldſcheine. die während der franzsnichen Revolntion von 
den einzelnen Städten und Diſtrikten ausgeneben wurden, 
ebenſo ſehr ſeltene Scheine aus dem Burenkrieg. Einen 
befonders garoßen Raum nehmen die dentichen Krieas⸗ und 
Anilationsnoten ein. So beſiigt Catlina Scheine. die zum 
Teil auf Leder, Leinwand und Seide nroͤrnckt ünd. 
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Ein kaltblütiger Filmpholograph. Wicht nur bei Sen⸗ 
ſationsauſnabmen kann oit genuüg der Kameramann Mut 
und körperliche Gewandtheit beweis ondern öfter noch 
bei dem Kurbeln von Aktnalitäten. Ein befonderes Helden⸗ 
ſtück licierte jüngſt ein ſchwediſcher metechnifcr. Eine 
der Svenſk Aerotransreri gchörine * ſchine. die außer 
dem Führer zwei Vaßagicre und einen Filmüsatpgaranhen 
an Bord batte, der die Stadt Helfiugſors aas der Vogel⸗ 
veripektive aufnebmen wollte, ſtürzle inſolge Veriagens des 
Motors in der Näße des finniſchen Nationalmuſeums in 
Helüngfors aus Au Meier ab, wobei das Kluazena voll⸗ 
kommen zertrümmert wurde, wübrend die vier Injaſſen 
mit leichten Verletzungen davonkamen. 
fälmie kaltblütig den Adnurs bis zum ledten Augenblic. 

   

    

  

    

   

    Der Photogavo 

—
 

  

—
—
—
 

 



Di eüſce Wiſhafloerhe. 
(Von unjerem Londoner Korreſpondenten.) 

Der fjüngſte Beichluß der Bergarbeiter⸗Konfer⸗ in 
Scarborough, nicht zu verhandeln, ſolange die Unternehmer 
ihre Vorſchläge nicht zurückziehen, hat den bisherigen Zu⸗ 
kLand der Ungewitzheit beendet. Man iſt auf einem toten 
Punkt angelangt, der bis zum kritiſchen Termin nur dann 
züberwunden werden kann, wenn die Unternehmer ſich zu 
einem ausgeſprochenen Rückzug entſchließen. Das aber iſt 
angeſichts der bisberigen Haltung der Unternehmerorgani⸗ 
ſatton, in der die draufgängeriſchen Elemente auſcheinend 
Oberwafſfer haben, nicht nunbedingt zu erwarten. Die Aus⸗ 
einanberſetzung zwiſchen den beiden Organiſatoinen iſt da⸗ 
mit auch auf einem Punkt angelangt, von dem aus es 
nröglich tiit, die Urjachen und den bisherigen Verlauf der 
Kriſe zu ſchildern. Es iſt ſelbſtreritändlich, daß auch diele 
Auseinanderſetzung zwiſchen Unternehmern und Arbeitern 
einer ganzen Induſtrie unter einem weiterrn als dem rein 
ſezialen Geſichtspunkt betrachtet werden muß. Die Urfache 
auch dieſer Kriſe licgat tief in den wirtſchaftlichen Berhält⸗ 
niſſen eingebettet. Sic iit nur im Lichte der geiamten bri⸗ 
liſchen Wirtichaftslage verſtündlich. 

Großbritannien hat zwar ſeinen verhältnismäßigen, 
prozentnalen Anteil am Außenbandel der Seli gegcnüber 
der Vorkriegszeit aufrechterbalten können; die Berkleine⸗ 
rung des Geſamtumianges dieſes Außenbandels der Welt 
mußte Großbritannien aber als reines Indußrieland am 
ſtärkſten treffen. Das iſt die Urſache für die dauerndrt De⸗ 
preiſton der Geſamtwirtſchaft und die abjolute Höhr der 
Arbeitskoſenziffern. Im Raßmen dieſer die geſamte bri⸗ 
tiſche Wirtſchaft betreffenden Schwierigkeiten iſt der britüche 
Kohlenberaban beſonders bart gectroffen. Die techniſchen 
Veränderungen der Kraftunterlage, d. 5. die Umitellnng auf 
Elektrizität und Oel., baben den Koblenbedarf der Selt. um 
nur das wichtigte Moment zu nennen, färter. zufammen⸗ 
ſchrumpfen Iaſſen als den Bcdarf nach irgendeinem anderen 
der britiſchen Exportwaren. Das wurde nach dem Kricge 
bald fichtbar, im Jahre 1923 für Großbrilannien aber darch 
den Ruhrkrieg wieder verſchleiert. Der Ruhrkrieg bedentete 
für England Nachfrage nach Koßlc und damit im Bergdau 
erhöhte Gewinne und erhöhyte Beſchäftigung. Erit die letzten 
zwölf Monate baben die ganze Schwerc der Sage des Tri⸗ 
tiſchen Kyhblenbergbanes in ſciner bisberigen., zradittoncdàea 
Bewirtſchaftungsform inmitten ciner vrränderten Belt⸗ 
wirtſchaft erbarmungslos aufgczeigt. Die folgenden Ziffern 
geben davon ein eindrudsvolles mild. So wurden an Kcble 
expediert: Juni 1923 4 8 %1 Tonnen im Serte von fund 
4•0 Millionen Goldmark. Inni 18 2283825 Tonnen un 
Werte von rund 80 Millioncn Goldmarf. Nafurgemätß ging 
Hand in Haud mit dieſem Käüdgang des Erxvorts und em 
Kückgang der Produkfion infeldc des vermiaberten In⸗ 
landbedaris eine crichreckende Steigtrung der Arbreäisieüin⸗ 
keit von 589 7½ο im Inni ʃ24 auf I2 im Ofrober 1221 
Aub 314 000 im Inni 1923. 

Das unglüceler Juiammentreffen Refer rherurdent⸗ 
lichen Serſchärfung der rein wirticbeftliben Kriſc. hit in der 
Schließung einer aroßen Ansahl von Jochen und in dem 
Kückgang der Gewinnt in rinscinru Däiſtrifften zum Aus⸗ 
druck kam. Pat für die Uutrrüuchaer den Eniichlnß., der für 
gand Grosbritannien Aeltenden Berrnarbriferfarff zu fän⸗ 
digen mud dir Gelegenheit zu riner bedentrnden Serbiiaung 
der Arbeiiskreft zu benngcn. wröirnflich calrichtert, um la 
mehr als ‚ge in dirier Sttunzion mehbr als irmals verhcr 
und nachher dir Stimmund der CSeücrilichfrit ihren 
Sunſten armincu zu fönneu feifttn. Noch örm Wiflen der 
Unternchraer foll der am K. Auli ablanfcnbe Tarüfnerirahg 
nicht mehr ernenert werdrn und gn ſeint Särilt cint arur 
Reglung des Syhr- und Arbritsprrhäalfnisrs frcücn, Här auf 
der gansen Linic cine anfrrardbrnflicht SrrichlessnA Sr⸗ 
deuten Wärhbe. Tir IInterarfmer uen häc Kackkchr zum 
Achtuunden⸗Arbrss na. nichrin,err hnr. AcrDnnA c?s 
Frinzißs eints vuffrnelen SyhmnEfprmmens uud insSrirn⸗ 
dere des Suilcms der Windrälstur ærämingden. Die Ax⸗ 
Eeiter ſollen unberbra noch drr Firirrung gurchfürrfr- Ne⸗ 
minne für dir IInternchantr zusmtmtn. Die Lnicrnebrarr 
ichlanen 4. K frlarndr grüßährliche rriuärfung rum Srim⸗ 
vnd Unternchhrrarminn vor- Der nurtb APFun Irr Kcern 
mit Ansnabme Nrr Lpüen für Pie MTrifskraff PrrSbIIrubr 
Ertrag irll sichen Arbrätern and ERIrrIeEAnTIH am 
Aktirnären aach eintm ſcüäen Schinfel riartrilf werben. 
wonach auf Sübetr 8＋ Prosent aut Grwinn 1 Fryent ent⸗ 
jallen follrn. Das Behrnklichr an ärfem Srrhing. wir 
cuf drn erßten Hlick fchtbar mirb. fu der Scchrrung ränch 
Srminnrs bheur icdr Käckncht auf dir Schueusthultund Mer 
Arbeitrrübrt. beren & Frrörrt seätmrär mmter Pas 
Erru-nSnimmm Fufrn f5nurn. 

iS F‚eIlbRerrüändlick, Don Mir Arbrätcrschrit Närkrun 
Berirßh. ibrr Orbrnsbaltung Hernbzubräcttn. er nrNis 
Uunter der Kunffraſt u 1911 Iicarnbru me aem AI 
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Dir Abfichtrn des Halzhartria 
Sir Fen 8 änd Deirrekumetn äim Imnhr. ci- 

Laternarsanales SalSsnrich. Mrichrs WeArs2 Mümiußrn, Suwbelamen. Mie Sicheibemarri und cuuch CSchcerrric Em⸗ 
*den h. zu ichetn. Es märd em tim CERAERAEEM ac⸗ 
Daud. eiehr När Brrisc nach den pericirbrnrn 
EPufrre nan, 1 0— Ddir ariamtir Helsz⸗ 
Inbnfrir zu marln Füsrtn mü-z. BEAR W„E MärE 

TirdmfEKarbirtr, eächr aürr em Tuufr der Lerhällä⸗ 

————— — 
EEEmDSE ED. ArEnEIiIfD — 
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Beltuksmäßig günßtia in der Konkursfatiſtit da. Noch 

gütnitiger ſchneidet ſie bei den Geſchäftsauffichten ab. Die 
Zablen der Geſchäftsaufſichten baben gegen den Monat Mai⸗ 
wo Si neue Geſchäftsaufſichten verbangt murden, ſich für 
den Monat Inni auf 228 geſenkt. Von dieſen Geſchäfts⸗ 
aufſichten fallen auf die Sandbwirtichaft 1. Induſtrie 148. auf 
den Warenbandel 157 und auf das Bankaewerbe 3. 

Polniſche Aufweriung. Am Donnerstag in die Konven⸗ 
tion zwiſchen de Vertretern der polniſchen Regierung und 
den italieniſchen Beſitzern polniſcher Staatspapiere unter⸗ 

zeichnet worden, wonach Polen ſeine Schulden mit 15 Pro⸗ 
zent in Gold bar abdeckt. Nach der Unterseichnung dieſes 
Abkommens, das in Rom abgeichloßen wurde, en pfing 
Mufiolini die Teilnehmer an den Beratungen. 

Ertol, dentiche Konkurrenz. Wie dem Fachblatt 
„Induſtrie⸗Kurier“ aus London berichtet wird, iſt die eng⸗ 
liſche Kohleninduitrie über die ſtändig wachiende Konfurrenz 
des deutſchen Bergbaues auf dem Seltmarft außerordent⸗ 
lich erregt. So iſt es Deutſchland erit vor einigen Tagen 
gelungen, mit der lettiſchen Stantsbahm. deren bevorzugter 

Kohlcnlieferant bisher Englaud war, einen Abichlunß zur 
ſofortigen Lieferung von 3 U% Tonnen Koblen zu ꝛͤtigen, 

von denen 35000 Tonnen von der Stinnesgruppe und 
18 000 Tonnen durch das rheiniſch⸗weſtfüliiche Kohlenfundikat 
geliefert werden follen. 

Forb erbalt 200 Schiffe. Aus Nenvork mird gemeldet: 
Die Neunorker Schiffsbebördt empfahl der Kegicrung die 

Anahme von Henrn Fords Angebot. für à41 0 Pinnd 200 
untlãätige Haudelsichifte des amerikaniſchen Staates erwerben 
3zu wollcn- 

Eine Banfenfufien in Paolen. Zwiſcben der von Lorjantn 
gelciteten Banf für Handel und Indnitrie“ in Sarichau 
[Bantk bla Handln i Przemoslul und der Varichauer Ver⸗ 
einiaten Bank (Sarisamifi Banf Ziednaczonm iſt ein 
Uebercinkummrn über bie Fußton der beiden Kreöitinſtitute 
craielt worben. Das aus der Fuſion bervorgtgangene neue 
Wankunternehmen müird den Firmennamen -Sereinigte 
Bank für Handel und Induürie in Barſchau führen. Dem 
Zuſammenſchluß der beiden Banken. die cigene Zweigitellen 
im Anslande bensen (dbie „Aank für Sandel und Iudnitric“ 
in Enalaund. Frankreich und Hollandi wird eine großt Be⸗ 
deutuna für dic Konſolibicrang des polniichen Bankweſens 
beigemeñ̃en 

Geichaſtstille anf ben Wusfaner GSetreibemarft. Aui 
dem Kuosfaner Getreidemarkt nt Ceichäftswille zu verscich. 
Urn. Die Känfer balten ſich angeiichts der nuch immer nicht 
klar erfernbaren Preistendeni anrück. Beionders Inhles 
ißt das Geichéit in Bcizenmehl. Die Preiſe aöen cine ge⸗ 
ringt Scnfrma erfahren. 

  

dohe Eühnr irnen ben irchnüchen Feriſchritt. 
Sin nener Bemcis aus Induſtricſlenfreißen. 

Der Jehrcsrerbienn Ses amerifanichen Arbeiters iit 
*und vicrmal jo bech mie der des Fenrichtn Arbciters. Da⸗ 

lebt der amtrifaniiche Arbeittr nicht. wit von anderer 
Seite Scharpitt mourden itt. Ferselt id zener, ſandern die 
Arfen der SchchsBalfung in Ancrifn ‚üind nur rima swei 
Drittel bäser cals in Deutichland. der ertfenüte Rcal⸗ 

iß alin ramb 2.1 mal ſo breb wir in Densichland. 
Ditie im Keralrich mir Dentthund aunsberordenflid⸗ 

beher hbn,ε Arserikgs ertflären ſich alro nur Su e 
ringen Tril zurch dir Bsöhrren 

Antt. Er errriß ,ch ebrr anch ls Schr½n fhr Nen Unze 
nthmer., & er Sie Kanffreit der Naßbrm Keisxr: Eaüas d-e 
Seiirmmssfäskcit es ArFritrrs eröbü- 

Der Semeraldirefiur drr? Sirgens-Scheüfers 
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SiSterg. veräcstüeßt et Ricfen erreiälem Reder 
keintSWE Als Fellserzreürader Serfscneer Des 
EEAELIEE E SiriücbseffisGFeir crFrmar uE SSEc- 
Las Ehe Esbae *e Sertckintzuns keruifcen Nortichrittes 
BEES. „Es ſitst emf her Sand., haß Amerifs EX 
Eimfiürmig mnsShHEr Arbeit im Sanreil fh. 
cinbalüfamen Süüme (fhr amic Machanbeffrr mach Eßöberel bei 
AImtr zriime Maschimmerchen fimnd üemeE,er Herans⸗ 
cmäLAIAigct lE Eei me“ Samm Eirk Ren .    
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Zeppelirfeier in Friebrichshafen. 

Der Luftſchiffbau Zeppelin in Friebrichsbafen veranſtal⸗ 
tet am 20. Auguſt anläßlich des 25fährigen Gedenktages des 

erſten Zeppelinanfſtieges eine Feier, an der Vertreter der 

Reichsregierung, der württembergiſchen Regierung., der 

deutſchen Städte, der Induſtrie, der Gewerkſchaften und an⸗ 

derer Körperſchaften teilnehmen werden. 

Dr. Eckener wird bei dieſer Feier den angekündigten 

Aufruf an das dentſche Volk erlaſſen zur Oyferſpende für 
den Bau eines neuen Zerpelinkuftſchiffes, für den etwa 
ſieben Millionen Mark erforderlich ſind. von denen durch die 
Spende etwa vier Millionen aufagebracht werden ſollen. Zu 
gleicher Zeit ſoll mit Unterſtützung ausländiſcher wiſſen⸗ 
ſchaitlicher Korvorationen das Erſuchen an die Botſchafter⸗ 
konferenz gerichtet werden, den Bau eines 105 Uſn Kubik⸗ 
meter großen Luftichiffes zur Erforſchung der Norb--“- 

gebiete zu beſchaffen. 
  

Berurtcilter Spritſchmuggel. Das Gericht auf der Inict 

Sitteren verurieilte den Spiritusſchmuggler Richard Martin 

Weber aus Hamburg zu ſechs Monaten Geiängnis und 1000 

Lronen Geldſtrafe. Den Antrag auf Einzichung des 

Schmugalerichiffes „Paul Weber“ wurde Folge geleiſtet, doch 
wurde das Vfandrecht der Firma Jarck K Söhne an dem 
Schifß in e von 25 000 Goldmark aufrechterhalten. Weiter 

ichlaß das Gericht. von Richard Beber 96 000 Kronen für 
ſchmuggelten Spiritus einzuzieben. 

Diebkähle im Dresdener Krematorinm. Blättermeldun⸗ 
gen aus Dresden zufolge ſind in dem ftädtiſchen Kremato⸗ 

rinm, das in dem Dresdener Vorort Tolkewitz liegt. ſeit 

Jabr und Tag von Leichen, die zur Verbrennung eingelie⸗ 
fert wurden, von Krematoriumsangeſtellten die Goldvlom⸗ 
ben ausgebrochen und dann verkauft worden. Beiter ſind 

die Toten der Kleidung beraubt worden. Auch wurden ie 
zwer Leichen in einen Sarg gelegt und die dadurch einge⸗ 

iparten Särae verkauft. Lom Dresdener Volizeipräßbinm 
wird mitgeteilt. daß die Akten des Kriminalamtes über die 
Arrgänge bereits der Staatsanwaltſchaft zugeleitet worden 

d. Außerden iſt gegen eine Reihe von Angeſtellten das 
Diſziplinarverfahren eröffnet worden. 

Der Berliner Poliscipräſibent geaen die boben Fleiſch⸗ 
preiſce. Der Berliner Polizeinräſübent. der bekauntlicth Vor⸗ 
‚itzender der Preisvrüfungsſtelle für Berlin und die Provinz 
Vrandenbura iſt. hat die Vertreter der Landwirtſchaft. des 
Wiebhandels und des Fleiſchergewerb-s in dte Räume der 
nittleren Preisprüſfunasſtelle in Schöneberga. Gothaer 
Straße 19, su einer Beiprechuna eingeladen. um durch ſeinen 
Vertrrter. Dr. Sühner., mit ißbnen über eine Verriagerung 
der Preisſpanne beꝛ kleiſch und Kleiſchwaren zu verhandeln. 

Antomobilurfall im Berliner Weſten. Montaa aor⸗ 
mittaa ſtießen in der Mommien⸗. Ecke Leißnizſtraße in Ber⸗ 
lin, zwei in voller Fahrt befindliche Kraftdroſchken zu⸗ 
ſammen. Der Anprall war ſo Rark. daß beide Wagen ſchwer 
beichädiat und die Scheiben zertrümmert mmrden. Die In⸗ 
ianin der einen Kraftôrvichke. Xrau Dr. Etkin. wurde bei 
Lem Zuiammenſtoßs auf das Straßenpflafter geichleudert. 

ilt dabei ichwere Verletzungen am Lovf und wurde 
e einem in der Käße gelegenen Sanatorinri aebracht. 

Franzöfiſches Kunſigemerbe auf der Leipsiaer Neſſe. Seit 
Tr Jrit haben Verhandlungen ſtattgefunden, die die 

i einer franzoſiſchen Abreilung in der kunſt⸗ 
Muntrausſtellung edr Leipsiger Meie zum 

e baben. Ob ſich diefer von Paris her angercgte Plan 
pis zur benoritehenden Herbümeñ̃e werde verwirklichen 

laßen. in noch nict entſchieden. Es ſei jiedoch mit Sicherhert 
Secmtit zu rechnen. daß ſpätenens zur Frühjahrsmeiſe des 
lummenden Jabres fransößiche Firmen in Leipzig vertreten 
icin werden. 

Das iſt ein Geichaft. In der Tſchechoilowatei wird iogar 
mir Merdanftrüägen gehandelt. Man böre: der Branerei⸗ 
keiibcr Helepfa wolltie einen reichen Onkel beerden und 
dena cinen Feldarbeiter um 5000 Kronen. Der ſvilte den 

  

  

  

     
    

    

   

  

   

  

  

      
    

      

   

            

   

      

EAAürIlEnEr= hes ei es Rir EEEE SEE s Onkct ermorden. Der Feldardeiter dachte, 5000 Kronen find 
— — ganz ſchon, aber ein — G‚ eei üü e⸗ Sachr. Eielleicht 

2 — mecht csS cin anderer. Und er bolte ſich einen Landüreicher 
Lüiünhpf ber Berſiner Holzinfrir. kur 1 cer ducht Der Miued den Onbel brüüs Ding Aber 

Waudachn TLür Kärnpfc im Weich ähem Eüftäün gcinnben Landüreicher e, ein Mord in ein nejährlich Ding, aber 
Drrien, Lamtoaut Per Selbmbemmsserhanns Die rs80 Is, Kronen find vie Geld. Vielleicht — — — Und er fand 
17. Iuli. Dumur xBAIEEDAESAESAImSE EMr N cincn Celcgcnbeitsarbeiter, der gleichzenig Gelegenheits⸗ 
DEEEDE 2E 1 EEEEME SemrrSSemg krit einten Teriä-Lict war. und bor ihm 50 Kronen. Der ſollic den Oukel 
DESüDAEüAsEaäüm Wem 1.15 Wf. den Ardeirseberm Cirgstzticht. crmDrücn. Der Gelegenbeitsmann dachre, ein Merd iſß mir 
Deis dem Murdr FmsimnI EvSkundelf. r icsmiertg. und 30 Kronen find mir zu wenun. Und er 
icden Erhmmee cuuE SüimneM inßeter des möcibennter AtebersSiag zu den Oufel und deckte ibr fer 100%0 Kronen den 
der Iümtrumeämer mfüin erfürlt werdrm, de das Näör Käben Sarzen Rordplan auf. Das ift cin Geichätt — das brinat 
SerbunblmeUeM rrffmiihrE ASUIrbEm EMAANMm. kEock es ein — das fann nicht jeder — das will rerſtanden 

e SEISEAIEmE Der Selzrveiter iicir 
muRD e Tirmtfhne r rmDhALDm ehπOU SecEmig Das erprrßtr Tenament. Die Gehei lisei in Paris neimen Semm Nae Uanermekmner mäche im eswem Aingerlit gut äin den Icsien Tugen einen Skandal ansgedetkt. der in Mucb Ciniämfam Knd irü⸗ Aür 2 8 Smrübren. Wirä E ulebten Tasen einen E anſgede in 
Eim Kumpf im & ——— Samsanbem &rm 28 ich ſeß Paris gruöcs Auffeben erregt. Der bekaunte reiche Fabri⸗ 

— DEIANA-ErEεÆ erES= ſeim. kant Soler, der eine vermögende Frau ans der Umgebung 
Sate Paxts en ter bame⸗ Die 1i. ainetlicde in in Wene 

— — ů‚ — —— 5 Scjamgen. tte dir Un e in eine e 
— ———— Areendee Seschsetse, Srigeurm uund lücs ibe durch jcine Setrertrin tsglich ein 
—— Im Lonn Atesiter t M —— wWentg MaEπe½ reichen. Dadurch zwang er ſeine Fran. ein 

. MEESTEI 5r Ui Müs uung im Märſenn Win Duß — Teßammemt zn Kachen, in dem ſie ihn zum Univerjalerben 
Eeiünnünt. — zer Sr ume Rrü Stre bres Lerhrsgens eimietzte- Nur durch nächtliche Hilfernfe. 
dee Lam Sus Ler Smes, Men Aummpfir un Mein Umtiem. Pic in ker Nachdarichaft vernommen Rurden. kam der Bor⸗ 

sen vn Ea ———— fan der Farifer Polisci änr Keunntnis, die alsbalb bie Un⸗ 
— —..'————.———— Sceiial- glücklache Hefreite. Sie mußte ſofert in ein Syital gebracht 
— —— Eaus iug ean Eß Der ar, Derden Seler nud ſeine Sefretarin wurden ins Gejüngni? 

in AushrihsCEmmmnünihr. Mir Der Sextüt æm ELIAEn Eer 
ſei. Dörßans Ar n Meunide m5H D MEDDEM U Stim⸗ E Teriilszertrum in Palähins Das Druieft einer 

EEIE BSersban. an Sumrtber Srrichima eines Textilzentrmms 
Sehem MiüffrmE meisem AM. E mnit eäwemm Pefammten dentichen Konserg einen Bertrna abce- 
Termmwän „r Nnſh⸗ Sleſßem. memauhß Picßer als Gencralmmternebmmer die gebanrte 

kaumme Sehchüahnäe AEmmen, Die Sene Aume SxbißhSürder SeeeAideßt Eermbfübren rißen erdebikden 
aem I. Seummumer ins Der Juche EinmnmuTäeüum æmemmm der Seikukoiten lanafrinis kreiitteren rürh Die 

D Seßellichrßn Het Perrits ein Terrain 1%π πέ Dunam in 
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Hamsiger Nacfiricfife 

Lohnkriſe bei der Eiſenbahn. 
Am Montag, den 27. Juli d. J., tagte der tarifliche 

Schlichtungsausſchuß unter dem Vorſis des Herrn Dr. 
Krens als Unparteiiſchen. Verwaltunasdirektor Deutſch 
vom Hafenausſchus ſowie Oberinſpektor Dzaak von der 
Staatsbahn haben in ihrer Eigenſchaft als Verwaltungs⸗ 
vertreter ſich als recht ſonderbare Käuze entwickelt. Direk⸗ 
tor Deutſch begaründete das ablehnende Verhalten mit der 
Erklärung, daß für jeden Pfeunig Lohnerhöhung 10 Ar⸗ 
beiter entlaſſen werden müßten. Herr Dzaak aglaubte un⸗ 
bedinat Herrn Deutich den Rang ablaufen zu müſſen, in⸗ 
dem er zum Ausdruck brachte, daß bei der Staatsahn für 
ieden Pfennia Lohnerhähung 30 Arbeiter entlaſſen werden 
müßten! (Ein ſehr, ſehr edler Wettſtreit, zumal, wenn man 
berückſichtigt. daß beide Herren einftmals die Intereſſen⸗ 
vertreter von Arbeituehmer waren.) 

Die Dienſtalterszulagen mußten herbalten, um daraus 
eine indirekte Lrnnerböhung zu konſtruieren. 

Seitens des Vertreters des D. E. B. ſowie der Tarif⸗ 
organiſationen wurde den Herren manch bittere Wahrheit 
geſagt. Dem unvarteiiſchen Vorſitzenden wurde erklärt, 
daß die Ansführungen der Arbeitgebervertreter den zu 
fällenden Schiedsſoruch nicht beeinflußſen dürften. In faſt 
4ſtündiger Verhandlung und Beratuna wurde folgender 
Schiedsſpruch gefällt: Ab 1. Juli d. J. wird der zur 
Zeit beſtebende Lohn in allen Lofnarupvpen um 2 Prozent 
erhößt. Beträge unter 14 Pfennia werden nach unten. 
über 74 Pfennig werden nach oben abgerundek. Der Spruch 
bat Geltuna bis zum 31. Oktober 1925. Die Parteten haben 
ſich bis zum Donnerstag, den 30. Juli d. J. über Annabme 
oder Ablehnung des Schiedsſoruches zu erklären. 

Bei Verkündignng des Schiedsſpruches gab der Ver⸗ 
treter des D. E. V. im Namen der beteiligten Gewerk⸗ 
ſchaften ſofort die Erklärung ab. das der Syruch durch die 
Gewerkſchaften abgelehnt ſei. Die Verwaltunasvertreter 
wurden erfucht, unverzüglich die Wabl des unzaxteiiſchen 
Borfitzenden für den nunmehr anzurnfenden Tarijausichu 
vorznnehmen. Oberinſpektor Dzaak von der Staatsbaln 
gab die Erklärung b, daß der Termin eingehalten werde. 
(Anſcheinend will man Zeit gewinnen.) — 1 

Es ſoll der Verwirturng nicht gelingen, dusch abſichtlich 
berbeigeführte Arbeits-oiatett die Löhne zu drücken. Es 
mwird erwartet. daß heim Tarifausſchus fich ein ial und 
menſchlich fühlender und handelnder Mann ſinden wird, 
der der gerechten Forderung der Bedieniteten bei der Staats⸗ 
bahn ſowie dem Hafenausſchuß Rechnung trägt. 

      

    

   
      

  

  

Danzig und die polniſchen Ausfuhrzölle. 
Verhandlungen in Warſchan. 

Eine Delegation des Senats unter Führung des Se⸗ 
nators Dr. Frank begab ſich geſtern abend nach Warſchau, 
um mit ber volniſchen Regierung über die Frage der Aus⸗ 

fuhbröblle und über die Zwangsvollſtreckung von Entſchei⸗ 
dungen in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten zu verhandeln. 

  

Menterungasbanmeilter Schade 60 Jahre alt. Regierunas⸗ 

baumeiſter Schade, der gebürtiger Tilſüter iſt, feiert heute 
ſeinen 60. Geburtstag. Er bat ſtets bei ſeinen zahlreichen 

Bauten — wir nennen nur das Deutſche Haus. das gegen⸗ 
überliegende Haus der Firma Mir, das Geſchäftshaus 

Stobbe am Holsmarkt. ferner die Norddeutſche Kredit⸗ 
anſtalt, jetzige Deutſche Bank, das Siemens⸗Haus, die Wobn⸗ 
häuſer Hanſaplatz 7 und 8, die Sporthalle — die mit ihm ge⸗ 
meinjam ſchaffenden Arbeiter und Unternehmer als Mit⸗ 
arbeiter am gemeinſamen Werk angefehen. 19138 wurde 
Schade in die Stadtverordnetenverſammlung gewählt: er 
hat ihr 16 Jahre lang angehört. Erinnerlich dürfte ſeine 
iatkräftige Unterſtützung des Vorſchlages einer Arbeits⸗ 
Loſenverficherung ſein. Leider hatte er darin damals keinen 
Erfolg. Dagcgcen verbanken wir ibm die Erſchliezung von 
Heubude durch Bau der Breitenbachbrücke. Ferner gelang 
es ihm, für den Bau von Arbeiterbäuſern und zum Aus⸗ 
ban der Straßenbahn ſowie zur Ausgeſtaltung des Straßen⸗ 
netzes, ehe die Spekulation dazu kam, große Landmaffen 
für die Stadt erwerben zu belfen und dadurch gewaltiage 
Summen zu fparen. Schade iſt ein bürgerlicher Vertreter, 
mrif dem unſere Genoſſen wohl manchen barten Strauß aus⸗ 
getragen baben. der aber ehrlich und offen ſeine Meinung 
mit ſachlichen Gründen motivierte. Bemerkenswert iſt, daß 
Schade tabrelang mit Eifer in der bieügen freireligiöſen 
Semeinde tätig war. 

Die Ferieuſonderzüge nach München. Die bisberigen 
Arxtikel in bieſer Krage icheinen nicht richtin verſtanden zu 
jein. Die Reiſenden, welche für den Sonderzug am 
3. Auguſt nach München vorgemerkt und keine Karten er⸗ 
halten haben., können jetzt noch Karten für den 4. Auguſt 
nach Müuchen bekommen. Der Fahrplan iſt derſelbe wie 
bei den bisberigen Sonderzügen. Der Fabrkartenverkauf 
findet im Reiſebürv des Norödeutichen Slond, Danzig,, ſtatt. 

Parteifeſt in Kahlbube. Der ſozialdemokratiſche Orts⸗ 
verein Kahlbude begebt am 2. Auguſt feine Bannerweibe, 
verbunden mit einer Kundgebung gegen den Krieg. Nach⸗ 
mittaas 376 Uhr marichieren die Teilnehmer vom Bahnbof 
Kahkbude noch dem ſchön gelegenen Recknitztal ab. dortielbſt 
findet eine Bannerweibe, Konzert, Tbeater und Beluſtigun⸗ 
gen aller Art ſtatt. Gegen abend wird der Rückmarſch zum 
Vereinslokal Grablowfki angetreten. Dort findet arpßer 
Tarz ftatt. Geftnnungsgeroffen find zu dem Feſt herzlichſt 
willkommen. Abordnungen der Vereine, die Fabnen beſitzen, 
find beſenders gern gefehen. Es emyftehlt ſich für die Ge⸗ 
nußñen, die Gelegenheit in dieſem Sommer noch wabrzuneß⸗ 
men und ſchon morgens nach Kahlbnde zu kommen und das 

bald fertiggeßtellte Kraftwerk zu beiñichtigen. 

Verkehr in Heſtr 
Singang- ⸗Esbing K&. deutſch (8), mit Gütern von 

Hamburg an Freibezirk. Behnke & Sieg: „Sven“, ſchwediſch 
f161b, mit Gütern von Malue au Freibezirk. Reinhold: Mo⸗ 
torfegler Naunr“, deutich 160) leer von Elbing an Hafen⸗ 
kanal. Gauswindt: „Pofeidon“, finniich (408). mit Paſſagie⸗ 
Zen und EGüterr: von Helfngiors an Hafenkanal. Bornhols: 
„Sternoe“, ichmeduch, von Carlsbam mit Steinen an 
Seichfeldahnhef. Behnke & Sieg: „Finnland“, deutſch (218), 

nrit Gütern von Kopenbagen ar Uferbahn, Ganswindt: 
„Irma“, Feutſch, mit Getreide von Rönne an Hafenkanal. 
Bebnke & Sieg: „S. E. Frohne“, deutſch 188), nrit Gütern 
dom Flenssdurg an 'anal. Prowe. 

27 BGESG-DOUBEC: 
in Qualitzt unerreicht. ů 

   

  

  

    P 
—nẽ—    
      

Die Arbeiter⸗Olympiade. 
Der Höhepunͤt. 

Den Höhepunkt der Olympiade brachte der Sonntag. 
Von Nah und Fern führten die Frühzüge der Main⸗Metro⸗ 
pole Teilnehmer und Feſtgäſte zu und eine ſchier unend⸗ 
liche Menſchenmenge durchwogte die Straßen. Die Neugie⸗ 
rigen und Schauluſtigen ſammelten ſich dann längs der 
Straßen und Plätze, die von den beiden Feſtzügen durch⸗ 
ſchritten wurden. Prächtiges Marſchwetter begünſtigte das 
Unternehmen. 

Frankfurts geſamte werktätige Bevölkerung war auf den 
Beinen, um ſich das glanzvolle Schauſpiel, das der Feſtong 
in allen ſeinen Phaſen bot, nicht entgehen zu laſſen. Auf 
den Straßen wurden Leitern, kleine ſchnell errichtete Ge⸗ 
rüſte aufgebaut, um von erhöhtem Standpunkt aus Zu⸗ 
ſchaner ſein zu können, Fuhrwerke, Droſchken, Staketen⸗ 
zäune, Mauervorſprünge dienten Zahlloſen als Ausguck. 

Der Vorbeimarſch währte etwa anderthalb Stunden. In 
dem impofanten Zug marſchierten etwa 850 Fahnenträger 
und annähernd ein halbes Hundert Trommler, und Muſik⸗ 
korps. Rachdem in langer Reihe die Radfahrer deftliert 
waren, die die Zugſpitze bildeten, ſolgten die Turner und 
Turnerinnen. Die Radler führten zum Teil hübſche und 
originelle Gruppen mit ſich. So zeigte die Ortsgruppe 
Kaſſel eine ſinnvolle Friedensdarſtellung kombiniert, auf 
einem Wagen wurde die Friedensgöttin mit der Palme mit⸗ 
geführt. Dir Weſtſachſen fielen durch ein großes Füllhorn 
auf, das Blumenſchmuck zeigte. Ueberall wurden die Sport⸗ 
ler mit Jubel empfangen. 

Beſonderes Aufſehen erregten 

die Auslanbsgruppen, 

die ſicher den Eindruck mit in ihre Heimat nehmen, daß die 
Begeiſterungsſtürme, die ihre Anweſenheit überall entfach⸗ 
teu, ehrlicher Natur waren. Lebhaftes Intereſſe erweckten 
die tſchechiſchen Sportsgenoſſinnen in ihrer Nationaltracht. 
Die deutſchen Turner führten ullerhand Embleme und 
Wahrzeichen mit, die zum Teil von dem heiteren Sinn die⸗ 
ſer Sportler zeugten. Die Württemberger führten ein Bild, 
die ſieben Schwaben darſtellend, mit, die freie Turnerſchaft 
aus Neuſtadt in Thüringen hatte Teddy⸗Bären, die an die 
Spielwareninduſtrie des Landes erinnern follten, mitge⸗ 
bracht. Die Lüneburger hatten ihr Schild mit Heidekraut 
umkränzt, die Münchener führten zwei leibhaktige Münche⸗ 
ner Kindl mit, die mit dem Maßkrug der Menge zuwinkten. 

Dann kam die ſchier endloſe Reihe der Waſferſportler 
und im Anſchluß hieran erſchienen die Naturfreunde, wobei 
der Höchſter Berein ein hübſches Blumenarrangement trug, 
das den Friedenswillen verkörperte. Schließlich marſchier⸗ 
ten die Mitglieder des Deutſchen Arbeiter⸗Schachbundes 
und zuletzt der Arbeiter⸗Schützenbund vorbei. Der Verlauf 
des geſamten Feſtzuges bewies daß ſeine Organiſatoren 
eine ſehr beachtenswerte Leiſtung vollbracht hatten und 
auch ihnen Dank gebührt. 

Nach der Maßenſpeiſung im Stadion erfolgte ein Maſſeu⸗ 
reigen der Radfahrer und in der Kampfbahn die Vorfüh⸗ 
rung einer lebenden Schachpartie vom Dentſchen Arbeiter⸗ 
Schachbund. Die Zehntauſende non Zuſchauern — es wer⸗ 
ben gut dreimalhunderttauſend Menſchen auf den Stadion⸗ 
plätzen an dieſjem Sonntag geweſen ſein — folgten mit gro⸗ 
ßem Intereſſe der für viele noch neuartigen Darſtellung. 

Monſtröſen Ebarakter trug dann 

der Aufmarich der Turner 

zu den allgemeinen internationalen⸗ Freiübungen auf dem 
großen Uebungsfeld für Meſſenübungen. Ein in Deutſch⸗ 
lan dſicher noch nie geſehenes Bild entrollte ſich, ein Bild, 
das die ganze Wucht und Stärke des nach Freiheit ringen⸗ 
den Proletariats wirkungsreich verkörperte und das in 
ſciner Geſchloffenheit und Großzügigkeit wohlſ eincsgleichen 
juchen dürfte. Man ſtelle ſich vor, ein Heer von Fahnen⸗ 
trügern marſchiert geſchloſſen auf, um dann in voller Breite 
des Uebungsplatzes in Viererreihe ſich vor den Turnern 
aufzuſtellen und an deren Spitze dann voranzumarſchieren, 
um ſo allmählich die Turnerſäulen zur Entwicklung kem⸗ 
men zu laffen. Der Eindruck dieſer Deomnuſtration war 
geradezu überwältigend. 

Nach dem Anfmarſch gaß ein Schuß vom Befeblsturm das 
Zeichen, daß ſich die Reihen der Turner ölfneten und dies 

grichah mit Blitzesſchnelle. Mit verblüffender Sicherheit und 

Promptheit wurden die Freiübungen von der wohl 8000 
Köpfe zählenden, in zwanzig Säulen gruppiert gereſenen 
Turnerſchar ausgeführt. Lauter Applaus krönte die Dar⸗ 
bictungen, denen alsbald die der Turnerinnen ſolgten, die 

erenfalls unter Vorantritt der Fahnenträger den Auimarſch 
begannen. Die Turnerinnen ſtellten zehn Säulen. an Zahl 

waren die Damen geringer, es mochten etwa 2400 ſein. 

Auch hier zeigte ſich, wie elegant und eindrucksvoll ſich ſolche 
Maßſenadrbietungen geſtakten. 

Auf den übrigen Sportplätzen wurden dann die Wett⸗ 

kämpfe fortgeſetzt. Abends ſammelten ſich dann die Zu⸗ 

ichanuer, um der Uranfführung des von dem ſchwäbiſchen 
Schauſpieler Alfred Auerbach verfaßten, ſehr ſinnreichen 
Weiheſpiels Kampf um die Erde“ beizuwohnen, bei dem 

Sprech⸗ und Spielchdre mitwixkten. 

   

Sportärzilich⸗wiſfenſckaktliche Unterfuchungen. 
Zum erſten Male wurden auf einem Sportwettbewerb 

ſportärztliche Unterfuchungen in größerem Stil ausgeführt. 
Sie gehen nach verſchiedenen Richtungen hin. 

Antropromethiſche Meffungen, die Dr. Schwarz vor⸗ 

nimmt., dienen dem Studium des Einfluſies der verſchiede⸗ 

nen Sportarten auf den Körperzuſtand, und man wird aus 

den Reſultaten Rückſchlüſſe ziehen, ob für beßimmte Rafſen 

eine Umßellung des Sports notwendig wird. 

Die von Profeſſor David geleiteten röntgenologiſchen 

Unterſuchungen prüfen den Blutkreislanf und die Atmungs⸗ 
veränderungen, die ſerologiſchen Unterſuchungen, von Dr. 

Barmer und Dr. Schneider ausgeführt. U. a. jeſt. wie 
die Siutzufammenfe3zung ißt und wie ſich die ſchmeren Bint⸗ 
— vor unb nach der ſportlichen Betäkigung au ſetzen 

legen. 
Endlich ſind auch phyftologiſche Kraftmeffun⸗ 

gen durch Profeſſor Beiße vorgeſehen, mobei ſich z. B. in 
einem Falle das erſtaunliche Reſultat ergeben hat, baß die 
Körperkraft einer Hand des demonſtrierenden Rrofeſors weit 

größer als die Hand eines Athleten war. tropdem ein Schlas 
mit der Hand des Sportlers den Projieſſor ſicher zu Boden 
ſtrecken könnte. Bei den Unterfuchnugen fälli bauptſächlich 
ins Gewicht, daß man es hier nicht mit reinen Sporisleuten 

tun hat, ſondern, daß es ſich eben um Sportler dreht. die 

im Hauptbern ſchwere und ſchwerſte Exbeit leiten müiſſen. 

Mittelſ eines Ortbodiasrapb werden Herameſſnn⸗ 
den auſgenommen, die ergeben, os die Kouititutten des 
einzelnen derart iſt. das er ſich. überbaupt ſvorilich betäligen 
foll. In Oeſterreich ißt man beute ſoweit vorgeichritten, daß 

ſolche Verzmeſſungen obligatoriſch find. und von dem Reiul⸗ 
iat der Meßungen ißt die Aufnahme in den Sportverein ab⸗ 
bängis gemacht. Man verhindert dadurch, das HBerskranfe 

  

Mtegerweile das Opker ihrer ſportlichen Leibenſchaft 
werden. 

Den Olymwiadekämpfern wird die ſportärztliche Unter⸗ 
ſuchung auf einer Karte durch beſonderen Stemvel beſtätigt. 

* 

Die lebende Schachpartie 
wurde vom „Deutſchen Arbeiter⸗Schachbund“ vorgeführt. 
Die Partie führte in die Zeit der großen fransöſiſchen Re⸗ 

volutivpn im Jahre 1789. Sie zeigte, wie nach und nach die 
herrſchenden Klaſfen im Kampfe gegen die Unterdrückten 
ihre Machtpoſitionen verlieren und die letzteren durch 
Opferung ihrer beſten Kämpfer zur Herrſchaſt gelangen. 

Weiß ſtellte das Königtum in eiklem Prunk und Ver⸗ 
ſchwendung auf Koſten der Beſitzloſen dar. Schmarz waren 
die revolntionären Kämpfer in einfacher Tracht, beſeelt vom 
eiſernen Willen, das unwürdige Joch abzuſchütteln. Der 
im Entſtehen begriffene Aufruhr des Volkes veranlaßte 
die Köniaspartei, ſofortige Gegenmaßnahmen zu ergreifen, 
indem zunächit ein Poſten vorgeſchoben wird. Die erſten 
Anzeichen einer gewaltigen Empürung machen ſich bemert⸗ 
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bar. Die Königstreuen werfen Verſtärkung nach vorn. 
Die rote Partei iſt unicht gewillt, dem Geaner alle Macht⸗ 

poſitionen zu überlaſſen, und ſetzte ſich ebenfalls im Zentrum 
ſeit. Schon fallen die erſten Opſer aus dem ſich entwickeln. 
den Gevlänkel. Kavallerie greift ein. Ein Führer des 
Volkes eilte nach vorn. Auch die Königspartei ſandte einen 
Ofizier nach dem Kampſplatz. Weit binein in ſeindliches 
Gebiet wagte ſich ein zweiter Führer. Der König wählte 
den beſieren Teil der Tayferkeit und flüchtete hinter kugel⸗ 
ſichere Feſtungsmanuern. Beritten gemachtes Fußvolk wurde 
ins Feuer ageführt. Die Vorpoſten des Königs erhalten 
Unterſtützung. Das Revolutionsbanner tauchie hinter den 
Kämpfenden auf. Beiderſeits werden rettende Kräfte mobil. 
Drohend geht im Hinterarund Artillerie in Stellung. Aber 
auch die Revolutivnäre ziehen ſtarke Kräfte heran, um im 
geeigneten Moment unter aleichzeitiger Sicherung ihrer 
Hauptſtellung vorzubrechen. Die weiße Königin beaibt iich. 
ungeachtet des bevorſtebenden roten Auſturmes, auf gejä 
licbe Abenieuer, deuen aber ſofort ein Halt geboten wird. 

    

   

  

In dem Anſturm verjuchten die Weißen, den Geg⸗ 
ner zn ennen. Doch alle Anariffe werden abaeſchlagen. 

   Die ar Attacke der Weißen zerſchellte am Siegeswillen 
er Geauer und mit wuchtigen Schlägen in opferreichem 

Kampfe geht die Köniasherrichaft mit ihrer ſtolsen Feſtung 
in Trümmern. Der König beſand ſich auf der Flucht, aber 
ſein Schickſal war beſiegelt. 

  

* 

Ball⸗Weltſpiele. 
Von den einzelnen Wettkämpfen liegen noch folgende 

Reſultat vor: 
Waſfjerballſpiele: Frankreich gegen Deutſchland: 

Nach wechſelvollem Spiel endete der Wettkampf mit 11:1 
zuuannſten Deutſchlands. Ein weiteres Spiel trugen die 
Mannſchaften von Oeſterreich und Belgien aus. Die Oeſter⸗ 
reicher blieben nach flottem Spiel mit 5:1. Sieger. 

Im Fußball⸗Länderſpiel um die Olympiade⸗ 
Meiſterſchaft errang die Tſchechoſlowakei gegen Frankreich 
651 (:1). Es ſtegte hier die reifere Spielkultur der 
Tichechailowaken über die Franzoſen. Ihr Sieg ſtand gegen 
die flinken Trauzoſen von Anfana an nicht in Fragec. Ledig⸗ 
lich der wirtlich erſtklaſüge Torwächter der Franzoſen be⸗ 
wahrte feine Mannſchaft vor einer noch arößeren Niederlage. 

Im Hanptkaämpffeſt trafen ſich im Vorrundenſpiel 
die Mannſchaften von Finnland und Belgien. wobei das Re⸗ 

ſultat 4:2 zugunſten Finnlands endete. Das Spiel wurde 
von beiden Sciten mit aroßem Eiſer durchnefübrt und zeigte 
bald eine regere Spielkultur der Finnen, wie auch das Er⸗ 
gebnis wiederaibt. „ 

Internationale Konſerenz der Fußballer. 
Als Auftakt zur Olympiade fand am 23. Juli die erſte 

Ineternationale Sitzung der Fußballvertreter des Inter⸗ 
nationalen Verbandes fratt, in der Deutſchland, Finnland, 
Belaien und die Tſchechoſlowakei vertreten werden. Frank⸗ 
reich und die Schweiz baben keinen Vertreter entijandt. 
Die Sitzung hatte ſik mit der Aniitellung von Richtlinien, 
die eine reibungsloſe Veranſtaltung ge— rleiſten ſollen, 

zu befaſten. Bedenlungasvoll war der Beſchluß, an die 
Schaffung eines internationalen Regelwerkes hberxanzugehen. 

Einer Beſchleuniaung dieſer ſo bedeutungsvollen Sache we⸗ 

gen wurde jedes Land anfaefordert, bis ſpäteſtens 1. Sen⸗ 

tember das cigene Regelheit mit entl. Abänderungsvor⸗ 

ſchlägen an den inkernationalen Sekretär an ſenden, damit 
dieſer auf dem in Paris ſtattfindenden Kongreß der 
Luzerner Internationale darüber berichten kann. Bis zu 
dieſer internationalen Regelung ſollen die bisherigen Reael 
ihre Gültigkeit bebalten. Im übrigen nahm die Sikung 
einen verpeißungsvollen Verlauf für die weitere Entwick⸗ 
lung des internativpnalen Arbeiter⸗Fubipallbiports. 

   

  

Zoppot. Vom Tode des Ertrinkens errcitet. 
wurde ein zwölffähriges Mädchne, das ſich am Südſtrand 

etwa der Ernſtſtraße gegenüber beim Daden zu weit ins 

Waffer norgewagt batte. Es geriet in eine tiefe Stelle und 

ging, da es des Schwimmens unkundig war, unter. Durch 

eine Dame, die den Vorgang bemerkt batte. wurde das 

Kind in Sicherheit gebracht. Die ſoſort vorgenommenen 

Wiederbelebungsverſuche hatten noch alücklicherweiſe Erfolg. 

Tiegenhof. Ein recht bedauerlicher Unglücks⸗ 

faUl hat ſich auf der Danziger Weichiel ereignet. Der Holz⸗ 

arbeiter Stto Cornels aus Bohnſack war anf riner Holz⸗ 

traft bei Weßlinken beſchäftigt. Als er einen ſchweren 

Balken bob. gliit er aus und ſtürzte in die Beichſcl. Da er 

unter die Holzütücke geriet, konnte ihm nicht ichnell genug 

Hilie geleiſtet werden. und er mußte ertrinken. Seine Seiche 

wurde nach vielem Suchen geborgen. Cornels war 40 Jahre 

alt und hinterläßt Frau und Kinder. 

—————222.tkt.t. „7„F.F.FF—FKÄů—„p—ů—p———— 

Amtliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig. 28. 7. 25 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Ziotn 0,99 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 150 

ů dnktenbörſe vom W., Inli. (Nichtamtliöb⸗ 

Seiden 138.10. ib. 16,00 dis 005 G. 15—1,7 Gib. 1570 
dis 16,0 G., Roagen 14.75 bis 13,%0 G., Sintergerite 12. 

bis 13.75 G., Futiergerſte 1560 pis 15.,0 G. Hafer 15,60 kis 
13,80 G., kleine Erbfen 13)00 bis 1400 G. Biktoriaerbſen 

15,%0 bis 17.00 G. (Grobhandelsvreiſe ver 50 Kilogramm 

waggonfrei Dausig.) 
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VDersummhmes-Amaeiger 
Ardeigan führ den nmiangabelender werden 
Whete il Spenhhers . pr: Sndiand- Geres 

Aeilenpreis 2 OuIdenpfennig. 

Volkstagskraktion. Dienstag, den 28. Juli, abends 7 „ 
äußerſt wichtige Fraktionsſitzung. 3 abends 7 nor 

DMV. Waggonfabrik. Dienstag, den 28. Juli. mittu⸗ 
21 b. Betriebsverfammlung in der Peirhchuie an Hanfe⸗ 

Berein Arbeiteringend Danzig. Heute, Dienstag abend, 
67% Uhr, Treffen auf dem Grüngürtel. Bewegungs⸗ 
ſpiele. Erſcheint recht aahlreich. 

Arbeiteringend⸗Bund (Mufikgruppel. 
7 Uhr, am Spendpaus: Muſikabend. 
nenen Märſchen zur Hamburgfahrt). 

SPD. Lablonde. Mittwoch. den 29. Juli. abends 8 Ubr, 
bei Grablowffi, Vertranensmännerverſammlung. BVor⸗ 
ſtanb. Unterkaſſterer, Bildungsausſchuß, Feſtausſchuß und 
Jugendansſchuß find bieren eingeladen. 

Serein Arbeiteringend Danzig. Mittwoch, den D. Juli, 

im Heim. Am Spendhaus 6, Vortrag detz Gen. Dom⸗ 

browſfki: „Das Schrifttum unſerer Arbeiteringend“ 

(mit Proben). Zahlreiches Erſcheinen wird erwortet. 
Mitglieder andrer Ortsgruppen find eingeladen. 

SMS. Orisverein Neuteich Mittwoch. den 20. Juli. abends 
7½% Uhr. im Reftaurant Wiebler. Mitalieberverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Aba. Schmidt: Die Re⸗ 
gierungskriſe und Sozialdemokratic“. 2. Bereinsange⸗ 
legenbeiten. Zablreicher Beindd wird erwartet. 

Sozialiſtiſche Kindergruppe Dauzis. Mittwoch. den 29. Juli. 
Kinderwandernna. Treffen m 7²½ Uhr am Lanagarter 
Tor. Mundvorrat mitbringcn. 

Heute, Diengtag. 
(Einüben von 

   

Ortsserein Zepyet ehi. Wittwoch, den 20. Infl, abends 
72 Ußhr im Botel Bandelow, Wilbelmſtr., ütglieder⸗ 

verſammlung. Tagesorbnung: 1. Bortrag des Abg. Gehl: 

„Die Regierungskriſe und die Sozialdemokratie“. 2. Ver⸗ 

einsangeleegnbeiten. Zahlreicher Beſuch wird erwartet. 

Eiubeitsverband der Eifenbahner Dertichlands. Ortsver- 
waltung Danzia. Donnerstaa, den 90. Juli. abends 6 Ubr. 

im Gewerſchaftsbans Karofenfeiaen 258. aroßer Saal. 
ordeutliche Generalveriammlung. Der Bichtigkeit balber 
darf niemanb fehien. Ohne Mitaliedsbuch kein Zutritt! 

Berein Arbeiter-Iusend ZJovvpl. Donnerstag, den 90. Juli. 
abends 7 Ußr. i Heim: Politiſcher Märchenabenb. [Er⸗ 

„ähler Gen Hauſchulz)⸗ 

SD. von Ohbra. Donnerstag den 30. Juli, 
10 üihr, Socmmeln in der Svoriballe zum Ausflug nach 

Drei Schweinsköpfe. Die Frauenfommiſiſion. 

SCSAnnAYDA·AnDnYnhAnhAhntt%t,tt%tʃtttt, 

Der Hanbel mit Bertpapieren in Nukland. Das Zentral⸗ 

exekufivkomitee des Sowjekbundes bat ein Geſek beitãtigt, 

wonach der Handel mit ſtaatlichen und privaten Sertwavie⸗ 

reu ſowice auch mit ausländiſchen Werten auf den Fonds⸗ 

börſen und außerbalb derielben freigegcben wird. Eleich⸗ 

zeitig wird auch der freie Handel mit Valntawerten erlaubi. 

Die Zablungsannahme in ausländiſcher Balnta it ver⸗ 
boten, wenn nicht die Zahlung in Auslandsvaluta im Ver⸗ 
trage vorgeſehen iit. 

Sin netter Arnber. Der Gadwirt Baumgart in Heidols⸗ 
beim (Elſaßl Datte leine 40 Jahre alte Schwenter Marie. die 

geiſtig nicht gang normal mar. einer granſamen Behandlung 

feit Jahren nuterzogen, indem er fie in einer Kammer ein⸗ 
geſperrt bielt. ans der fe nicht beraus durite und ihr im 

Übrigen icde menichenwürdige Behandinng in bezug auf 

Eſſen, Kleidung uite. verweigertt. Die Aermſte litt oft 
Onnger und rief um Nahrung. Die Baumgari hatte weder 

Gelegenbeit aum Saſchen noch aur Serricktung ibrer Bedürf⸗ 
nigße. als Beit diente ein Streh- und Schmutzhanfen. Eine   

  

  

Der Uphagenweg 

wird über werden. Der Richtungsverhehr 
(18619 Ferberweg, Schwarzer Weg geleidet. 

Danzig, den 27. Juli 1925. 
Der Polizei⸗Präßident. 
  

De Kauben kiüer Mrübt i Eiſft Bannerweihe 
ioden Wir de Ortsvereine dæer SLI des Frristartes 

Sowe ale Arberter-Sportvercine berfchu ein betor über die Nadanmne 
bei Kahlbnde in Kilometer 1335 der Chauſſee] mmmemse Ges 
Danzig.—Strippau ſoll öißentlich vergeben werden] n Baef 

Bedingungen ſind deim Meliorctions- und 
E ki 1. F L 2 Fesr Wegebauamt, im Senaisgebäude Neugarten, — — — 

gegen Erſtattung von 3.— Gulden 
Eröffuung der Angebote em 10. Agnft 4923.Mm. Waiduse 

mittags 12 Uhr, ebendort. 

  

Aufragen aus dem Pudlihme veranlaſſen 

mus Oarauf Hhinzyweihen, daß Qursrigen für Ve] Suul. Hlemes i 
künftige Nenunflage des amttfichen Ferröipresp 

Ceeeeeeeeeeeee 
ird wegen Inſtand ub D. MS. fũ · — — 

den Zuhrverksverteh brsepf Welzecs gehpetst Sozialdemoltratische Partei 
Ortsverein Kahlbude 

Zu der am Sonntag. dem 2. Angurnt 

  

ů (18521 fbloE -D-²E Sebedte- LSESCEDOr ArDEer-IEe 
Staalliches Meliorutions- und Wegebanumi. Abends esdhl. KDüEEsSUh E EAEEEI 

Erpüßer Fesihni it eiees 
DES piO-E „ Walde 30 P. Ia= 

*½ Gämer Sud EE EEAE geiasben 

Der Festausschr-a-. 

Stattlindenden 

Ferimges 320 Uur 
Kaiibune Aum Feswinn be Dehmhute 

   

   

    

   

  

   

    

    

  

Unterſuchungskommiſſion ſand die Banmgart voller Schmms, 

Hugesteſor und Wunden, in Kleidern, gegen die Bettlerkleider 

ein Staat ſind, und in einem körperlichen und geiſtigen Zu⸗ 

ſtand, der mehr einem armen Tier als einem Menſchen 

ähnelte. Der Fußboden mehr ein Dungftall als ein Aufent⸗ 

halt für einen Menſchen. Der Bruder folgte den Vorgängen 

mit wenig Anteilnahme. Er macht den Eindruck, als ob er 

geiſtig auch nicht ganz normal wäre. Sollte er ſich nicht als 

beſchränkt erweiſen, ſo wird er ſich wobl vor dem Richter zu 

verantworten haben. 

Frau Profeſſor kam erſt ſpät nachts nach Hauſe. Es 

berrſchte tiefe Stille. För Mann ſaß über die Bücher ge⸗ 

beugt, und von den Kindern war nichts mehr zu verneh⸗ 

men. Auf ibre Frage erklärt ihr der Gatte, daß er die Kin⸗ 

der, da ſie ihm zu viel Lärm gemacht hatten, eigenhändig 

zu Bett gesracht babe. — ů 

„Hoffentlich haben ſie dir dabei nicht zuviel Arbeit ge⸗ 

maͤcht, Schatz)- 
„Es ging“, meinte er, „eigentlich waren ſie gans ver⸗ 

nünftig, bis auf den einen, den ich auf die Chbaiſelongus ge⸗ 

legt hade. Der wollte ſich durchaus nicht auszichen laſßen. 

Frau Profeſſor wendet jich zur Chaiſelongue. „Ja, aber, 

um Gottes willen, Mann, das iit ja doch der kleine Tbomas 

von nebenan!“ (Berl. Iluſtrierte“) 
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——kꝛ«ꝛ5—5—7bkp—p—ß5—»—Ppvpp—p—»p„

ßkvxͤ —ß—ß—ßßß—— 

Verantwortlich für Polltik Ernſt Loopss. ſür Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil Fris⸗ Weber. 

für Inferate Anton Fooken. ſämtlich in Danzig⸗ 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co. Danaig. 

„ESPDrümmn-Vnterrift 
erteilt W. Macha⸗ 
linfki, Dominiks⸗ 
wall 12. Souterrain. 

Achtung! 
Herren⸗Anzüge 55 G., 
Jüngl.⸗Anzüge 25 G., 
Damenkleider v. 3 G. 
an, Kinderkleider von 
2 G. an, Bluien v. 2 G. 
an, Röcke von 2 G. an, 
Mäutel v. 10 G. an. 
Koſtüme von 12 G. an 
werden ſchnellſtens an⸗ 

      

  

  

  

  

gefertigt. Schroeder, 
  
  

  

Programm: 
eEd Mende des Benrers 

ι KerbeiSE Ei. 5. (h. 

G. Den 1.— G. Ale Frñäcmt 

  

   

  

    

  

   
   

   

      

  

oas prachtvollste Schneeweiß 
E MESCEE &- ch SA b&endck Ei 

ů SII. Eensers behebtes Blelch- und Waschmittel 

ů MDEE Sre-ee- rsUihERlc 
OE CHLOR — 

Schidl., Alte Sorge ö, v⸗ 

Anzüge und Koſtüme 
werden zu ſehr dilligen 
Preiſen angefertigt. 
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